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Telephon Nr. oz1.

Zum Kaiſerbejnch in England.
Aus Berlin wird dem „Daily Telegraph“ telegraphirt:
„Von autoritativer Seite wird mitgetheilt, daß der Kaiſer in

Begleitung der Kaiſerin und ſeiner Kinder die
Reiſe nach England unternehmen wird. Es iſt möglich, daß
alle ſieben Kinder mitgenommen werden, aber für
jeden Fall wird die Jüngſte, Prinzeſſin Viktoria Auguſta,
mitgenommen werden. Es iſt des Kaiſers beſonderer Wunſch, ſeine
kleine, ſiebenjährige Tochter ſeiner Großmutter vorzuführen, und auch
die Königin Viktoria hat ſich geäußert, daß ſie dem Beſuch ihrer
kleinen preußiſchen Urenkelin mit großem Vergnügen entgegenſieht.
Sicher iſt ferner, daß ſich auf ausdrücklichen Wunſch der Königin
Viktoria in Begleitung des Kaiſers mindeſtens zwei feiner
Söhne befinden werden.

Aus Portsmout h wird telegraphirt:
Dem deutſchen Kaiſer wird bei ſeiner Ankunft in Ports-

mouth am Montag, dem 20. d. M., von Seiten der engliſchen
Marine ein glänzender Empfang bereitet werden. Der Kaiſer
hat immer großes Jntereſſe an der engliſchen Flotte genommen, der
er ſchon deshalb beſonders nahe ſteht, weil er vor 10 Jahren
durch die Königin zum Ehrenadmiral der Flotte ernannt
wurde. Die vorbereitenden Anordnungen der Admiralität
wurden eben erlaſſen. Folgende Linienſchiffe haben ſich zum Empfang
bereit zu halten und werden ſich am 17. d. Mts. mit den vier
Kreuzern des Ehrengeſchwaders in Spithead vereinigen „Trafalgar“,
„Howe“, „Sans Pareil“ und der Panzerkreuzer „Auſtralia“. Dieſe
vier Panzerſchiffe, die durchſchnittlich 11 Jahre alt ſind, werden von
den vier ſchnellen Kreuzern des EhrenGeſchwaders, die eine durch
ſchnittliche Geſchwindigkeit von 19--20 Knoten haben, begleitet ſein.
Es ſind die folgenden Kreuzer: „St. George“ (Flaggenſchiff),
„Juno“, „Cambrian“ und „Minerva“.

Bei der Ankunft der Yacht „Hohenzollern“ in Portsmouth
werden von den Schiffen in Spithead Begrüßungsſalven abgefeuert
werden. Gleichzeitig wird die deutſche Flagge auf den Schiffen auf
gehißt werden. Das vollſtändige Programm für den Empfang
in Portsmouth wird vom Admiral Sir Michael Culm-
Seymour dem

der Kaiſer die Uniform eines Admirals der britiſchen Flotte tragen
und vom Prinzen von Wales und dem Herzog von York im Namen
der Königin empfangen werden wird. Der Prinz von Wales wird
in Admiralsuniform erſcheinen, der Herzog von York in der Uniform
eines Kapitäns der Königlichen Marine.

Weiter wird aus London gemeldet:
Der Kaiſer wird um 11 Uhr Vormittags Porksmouth mit dem

Sonderzug verlaſſen, der von der Königin bei ihren Reiſen von
Windſor nach der Küſte regelmäßig benutzt wird. Der Kaiſer wird
auf der Linie der London and South-Weſtern Railway via Caſtleigh
und Wincheſter nach Baſingſtoke fahren und dann mit der
Great Weſtern Railway nach indſor, wo er um 1 Uhr
Nachmittags eintreffen wird. Das Jnnere des großen weſtlichen
Schloßtraktes, der der Kaiſerfamilie zugewieſen werden wird, wurde
in geſchmackvoller Weiſe dekorirt. Der Mayor und die Stadtver-
tretung von Windſor werden den Kaiſer auf der Station empfangen,
von der aus ſich der Kaiſer und ſeine Begleitung in mehreren Hof-
wagen nach dem Schloß begeben werden.

Die Reiſe des Kaiſers erregt natürlich nach wie vor die
Gemüther diesſeits und jenſeits des Kanals ſehr lebhaft. Das
deutſche Volk hätte eine Verſchiebung des Beſuches lieber ge
ſehen, um einer politiſchen Ausbeute deſſelben, die ſchon jetzt in
England eifrig verſucht wird vorzubeugen. Aus dem Grunde
wird auch die Theilnahme des Staatsſekretärs Grafen
Bülow an dieſem Beſuche rein familiären Charakters be
mängelt. Doch noch aus einem anderen Grunde ſcheint dieſe
Theilnahme inopportun. Der „Reichsbote“ ſchreibt dazu:

„Da gerade in dieſen Tagen der Reichstag zuſammentritt, am
14., und daun ſehr wahrſcheinlich bald Fragen in die Debatte ge
zogen werden, welche das Auswärtige Amt berühren, ſo iſt es ſchwer
glaullich, daß der Staatsſekretär dieſes Amtes in dieſen Tagen eine
Beſuchsreiſe nach England machen wird, wo ſeine Anweſenheit in
Berlin um ſo mehr nothwendiger ſein wird, als der Reichskanzler
Fürſt Hohenlohe nicht in der Lage iſt, wie ſeinerzeit Fürſt Bismarck,
den Angriffen der Oppoſition Richter und Bebel ſelbſt a tempo
entgegenzutteten. Und gerade unſere Beziehungen zu England, der
Samoa Vertrag und wahrſcheinlich auch die Kaiſerreiſe, dürften in
die Debatte gezogen werden.“

Weiterhin äußert das Blatt noch:
„Die Engländer haben bis jetzt ſchon Alles aufgeboten, die

Kaiſerreiſe für ihre politiſchen Zwecke auszubeuten
und werden es erſt recht thun, wenn der Kaifer
fünf Tage an in Windſor und dann noch bei dem Lord
Lonsdale auf dem Lande weilt, und der Kaiſer wird dadurch in die
Kriegsnachrichten hineingezogen Neutralität giebt es da gar nicht.
Und gerade deshalb hätten wir, um die deutſche Neutralität zu
wahren, ſo dringend gewünſcht, die Kaiſerreiſe wäre verſchoben worden,
und der Kaiſer wäre vor jeder Verwickelung in die engliſche Trans-
vaalAffäre, die ſelbſt von ſo vielen Engländern als ein blutiges
Unrecht verurtheilt wird, bewahrt geblieben.

Kommt aber noch dazu Graf Bülow mit nach England,
ſo wird natürlich die Meinung, die Kaiſerreiſe habe einen
ausgeſprochen politiſchen Zweck, noch bedeutend an Boden
gewinnen. Und es ſcheint in der That feſt beabſichtigt,
daß Graf Bülow mitreiſt. Jn England ſchießt man vor Freude
Purzelbäume und fährt oſtentativ fort, den Beſuch politiſch
auszubeuten. Am Sonnabend haben wieder allent-
halben Verſammlungen ſtattgefunden, worin der
Meinung Ausdruck gegeben wurde, die deutſche Nation
wolle durch den Beſuch des Kaiſers der britiſchen Nation ge-
wiſſermaßen ihre Antheilnahme ausdrücken an der Sorge, in
der Großbritannien ſich zur Zeit befindet. Dieſe Anſicht der Eng
länder iſt grundfalſch. Die Verurtheilung der Vergewaltigungs
politik Englands gegenüber den Buren ſt im deutſchen Volke
eine ebenſo allgemeine wie anderwärte. Von einer Antheilnahme

oberſten Marine Kommandanten in Ports
wouth, zuſammengeſtellt und dem Kaiſer vorgelegt werden. Die
Details des Programms ſind noch nicht feſtgeſetzt. Es heißt, daß

an den wahrlich frivol genug herbeigeführten Verlegenheiten
ann alſo keine Rede ſein. So ſehr wir der Meinung ſind,

daß freund nachbarliche Beziehungen zwiſchen Berlin und London
für beide Theile nützlich ſind, ebenſo entſchieden müſſen wir
ins verwahren gegen die fortgeſetzten britiſchen Verſuche, die

deutſche Politik gewiſſermaßen als Helfershelfer der zweifel
hafteſten Machinationen Alt-Englands zu ſchildern.

Deutſches Reich.
Halle a. S., den 13. November.

Auf der Letzlinger Hoſjagd, welche der Kaiſer am
Freitag und Sonnabend veranſtaltete, wurden an beiden Tagen
227 Hirſche, 313 Stück Mutterwild und Kälber, ſowie 248
Sauen erlegt. Der Kaiſer ſchoß 19 Schaufler, 16 Sauen und
20 Ueberläufer. Abends 7 Uhr 10 Minuten erfolgte die
Abreiſe des Kaiſers nach der Wildparkſtation, wo er 11 Uhr
eintraf. Auch die Kaiſerin traf mittels Sonderzuges um
92 Uhr aus Plön wieder in Potsdam ein und begab ſich nach
dem Neuen Palais.

Die Prinzen Albrecht und Friedrich Heinrich von
Preußen verbrachten den Sonnabend in Bgleitung der Jnfantin
Fſabella in Segovia und la Granja. In Segovia wurde der
Alcazar und die römiſche Waſſerleitung beſucht. Die Zöglinge der
Artillerieſc ule hatten auf dem Alcazar Aufſtellung genommen, wo
ſie von den Prinzen beſichtigt wurden. In la Granja nahmen die
Prinzen das Schloß und die Gärten, in denen die großen
Waſſerkünſte ſpielten, in Augenſchein. In beiden Städten wurden
die Prinzen von der Bevölkerung mit Begeiſterung kegrüßt. Die
Königin-Regentin hat dem Prinzen Albrecht von Preußen das Groß-
kreuz des Militär-Verdienſto dens und dem Prinzen Friedrich
Heinrich das Großkreuz des Ordens Karls III. verliehen,

Eine Reiſe des Volſchafters Grafen Eulenburg
nach Baden Vaden woſelbſt er der Gaſt des Groß-
herzogs auf dem dortigen Schloſſe war, wird von Berliner
Blättern mit politiſchen Kombinationen in Verbindung ge-
bracht, die uns zieinlich haltlos erſcheinen. Auch liegt uns
bereits ein Zirkulartelegramm aus Ludwigshafen vor, wo-
nach ein dortiges Blatt unter Berufung auf hochſtehende
Münchener Kreiſe der Reiſe des Botſchafters einen Wech ſel
im Reichskanzlerpoſten zu Grunde legt. Wir unſerer
ſeits neigen zu der Annahme, daß die Reiſe des Botſchafters
mit den politiſchen Ereigniſſen der letzten Woche
im Zuſammenhang ſteht.

Der Kaiſer und die Flotte. Wiederum hat der
Kaiſer über die Nothwendigkeit der Vermehrung unſerer
Kriegsflotte eine höchſt bedeutſame Kundgebung veröffentlicht,
indem er, wie ſchon mitgetheilt, an den Fürſten zu Wied nach-
ſtehendes Telegramm gerichtet hat:

„Für die zur Erwerbung der SamoaJnſeln im Namen des
Kolonialraths Mir dargebrachten Glückwünſche ſpreche Jch Jhnen
und ſämmtlichen Mitgliedern des Kolonialraths Meinen innigen
Dank aus. Mit Befriedigung können wir auf das Erreichte
blicken, und das Vewußtſein erfüllt uns mit freu-
digem Stolze, daß die braven Seeleute, die
dort im Dienſte von Kaiſer und Reich ihr Leben dahinge-
geben, nicht umſonſt dies Opfer gebracht haben. Es
ſoll dies aber zugleich für uns eine Mahnung und ein An-
ſporn ſein, nun auch unſererſeits die Opfer nicht zu ſcheuen, die

nothwendig ſind, um unſere Wehrkraft zur See ſo zu
ſtärken, wie es zur fru chtbringenden Entwicklung
unſeres kolonialen Beſitzes und zur Hebung des
nationalen Wohlſtandes unerläßlich iſt. Jch weiß,
daß ich hierbei auf den treuen Beiſtand des Kolonialraths rechnen
kann.“

Jn der fottenfeindlichen Preſſe wird aus der Aeußerung
des koburggothaiſchen Miniſters von Strenge, nach
welcher die dortige Regierung zu der Flotteufrage
erſt Stellung nehmen könne, wenn eine ſolche Vorlage
bekannt ſei, in dem Sinne Kapital zu ſchlagen geſucht,
daß den Bundesregierungen trotz der gegentheiligen Er-
klärung des bayeriſchen Miniſterpräſidenten von Crailsheim
von dem Flottenplane keine Mittheilung gemacht ſei. Dieſe
Schlußfolgerungen treffen nicht zu. Denn in den
Aeußerungen des Miniſters von Strenge liegt der Nachdruck
r 3 auf dem Ausdruck Vorlage. Eine Flotten-Vorlage
iſt aber bekanntlich noch nicht einmal ausgearbeitet, geſchweige
denn dem Bundesrath oder den Bundesregierungen vorgelegt.
Dieſe Thatſache ſchließt aber nicht im Mindeſten eine ver
trauliche Mittheilung an die Bundesregierungen
aus über das, was in Bezug auf die Verſtärkung der Flotte
für nothwendig erachtet wird.

Die Kanalvorlage und Präſident v. Kröcher. Jn
einigen kolonialfreundlichen Blättern wird die Thatſache erörtert,
daß an den Präſidenten des Abgeordnetenhauſes Herrn v. Kröcher
eine Einladung zu den Hofjagden in Letzlingen er-
angen ſei, obwohl Herr v. Kröcher gegen die Kanalvor-
age geſtimmt habe. Es wird dann r von

Kröcher zu derjenigen „Minderheit der Konſervativen
ehört habe, die, ohne der ganzen ger epgr lag zuzuſännmen, doch von dem Wunſche beſeelt geweſen ſei, eine

Löſung zu finden, die auch der Regierung einigermaßen an
nehmbar ſein dürfte. Dieſe ganze Sachdarſtellung verfolgt den
durchſichtigen Zweck, wiederum die Meinung aufkommen zu
laſſen, als ob in der Beurtheilung der Kanalvorlage eine

inzugefügt, daß Herr von

Meinungsverſchiedenheit innerhalb der
konſervattven Partei, ſoweit ihre Mitglieder da
gegen geſtimmt haben, vorhanden geweſen ſei. Das iſt, wie
wiederholt betont worden iſt, durchaus nicht der Fall geweſen.
Herr von Kröcher hat in der Kanalvorlage keinen andern
Standpunkt eingenommen, als ſeine Fraktionsgenoſſen, welche
die Vorlage abgelehnt haben. Er hat ebenſo gegen den
Dortmund-Rhein-Kanalwiegegenden eigentlichen
Mittellandkanal in beiden Leſungen geſtimmt.

Die für die Neubearbeitung der neuen Kanalvorlage
noch erforderlichen Arbeiten techniſcher und wirthſchaſtlicher
Natur erſtrecken ſich (wie die „Waſſer-Nachrichten“ melden)
lediglich auf die neu hinzukommenden Waſſerſtraßen im Oſten
der Monarchie. Der Entwurf des Mittelland-Kanals bleibt
auch für die neue Vorlage ſo beſtehen, wie er in der alten dem
Landtage vorgelegen hat.

Dem Staatsſekretär des Auswärkigen Amts, Staats-
miniſter Grafen v. Bülow, ſind nach Abſchluß des
Samoa- Abkommens von vielen Seiten Glückwünſche
zugegangen. Mit beſonderer Wärme gratulirten der Groß-
herzog Friedrich von Baden und der Ehrenpräſident der
Deutſchen Kolonialgeſellſchaft Herzog Regent Johann Albrecht
zu Mecklenburg Schwerin. Auch der öſterreichiſchungariſche
Miniſter des Aeußern, Graf Goluchowsky, ſandte telegraphiſch
ſeine Glückwünſche. Wie wir hören, hatte übrigens unmittel-
bar nach Bekanntwerden des Samoa Abkommens Kaiſer
Nikolaus von Rußland in der langen Unterredung,
mit der er nach der Tafel in Potsdam den Staatsſekretär
Grafen Bülow auszeichnete, dieſen in ſehr herzlicher Weiſe zu
ſeinem Erfolge beglückwünſcht.

Wie in Sigmaringen verlautet, iſt Graf Vrühl in
Sigmaringen zum Präſidenten von Hohenzollern ernannt
worden.

Eine gemeinſchaftliche Sitzung des Evangeliſchen
Oberkirchenraths mit dem Generalſynodal- Vorſtand
findet, der „Krz.-Ztg.“ zufolge, am Dienstag um 1 Uhr ſtatt.
An demſelben Tage um 10 Uhr tritt auch der General-
ſynodal- Vorſtand unter dem Vorſitze des Grafen von
ZietenSchwerin zu einer Berathung zuſammen. Am Mittwoch
verſammelt ſich der Generalſynodalrath auf Einladung des
Evangeliſchen Oberkirchenrathes zu einer Berathung über das
Kollektenweſen. Die Verſammlungen finden im Sitzungs
ſaale des Oberkirchenrathes ſtatt.

Die Nachrichten, welche über die Behandlung des
Kommnnalwahlgeſetzes durch die Preſſe gehen, ſind ungenau.
Nach den Juformationen der „Poſt“ ſind irgendwelche Be
ſchlüſſe darüber, ob der Entwurf in der alten oder in einer
neuen Faſſung, und in welcher, dem Landtage vorgelegt werden
ſoll, noch nicht gefaßt.

Dem Vernehmen nach liegt es in der Abſicht, die ſo
genannte Sekundärbahnvorlage ſofort nach den Zuſammen-
t des Landtages dem Abgeordnetenhauſe zugehen zu
aſſen.

Der Kolonialctat für das Nechnungsjahr 1900 unter
ſcheidet ſich nicht weſentlich von dem Etat des laufenden Jahres.
Für das oſtafrikaniſche Schutzgebiet balancirt er mit
9839 500 Mk. Beigefügt iſt eine Denkſchrift über die Bedeulung
einer Eiſenbahn von Dar-es-Salgam nach Mrogoro,
u deren Vorarbeiten 100000 Mk. eingeſtellt ſind. Der Etat
ür Kamerun beziffert ſich auf 2379 700 Mk., der für To g'o

auf 750 000 Mk., der für das ſüdweſtafrika niſche Schutz
gebiet auf 8774300 Mk. Angeführt iſt hier ein Bericht
des Oberſtleutnants Gerding, betreffend den Bahnbau
Swakopmund-Windhoek. Danach iſt der Geleiſe-
bau auf Kilometer 120 angekommen und der regelmäßige
Betrieb bis Jakalswater (Kilometer 98) eröffnet. Der Bahn-
bau wird in dieſem Baujahre bis Okongava gelangen und die
Strecke bis dahin noch vor dem 1. April 1900 eröffnet werden.
An Frachtgut wurden durchſchnittlich monatlich 875 bis 1000
Tons befördert, wovon ungefähr die Hälfte Regierungs und
die andere Hälfte Privatgut iſt. Der Etat für Neu-
Guinea balancirt mit 923 500 Mk., der Etat für die Ver
waltung der Karolinen, Palauinſeln und Marianen mit
3760 000 Mk., d. h. 95000 Mk. weniger als für das laufende
Jahr. Da die Thätigkeit der Verwaltung ſoeben erſt begonnen
hat, mußte von der Aufſtellung eines ſpezialiſirten Etats noch
abgeſehen werden und mit einem Pauſchquantum gewirth-
ſchaftet werden.

Jn Folge der im nächſten Jahre in Kraft tretenden
Militärſtrafgerichtsordnung beabſichtigt die Marine
behörde, das geſammte Perſonal der Rechtspflege der
Verwaltung neu zu formiren. Bisher beſtand dieſes
r die Flotte nur aus ſechs Auditeuren, von denen die älteren

en Charakter „Juſtizrath“ hatten, und zwei Gerichtsakluaren.
Erſtere bezogen ein Gehalt von 2400 bis 5700 Mk. jährlich,
letztere ein ſolches von 1900 bis 2500 Mk. Die neue Militär
ſtrafgerichtsordnung erfordert nun eine recht erhebliche
Perſonalvermehrung. Für die oberen Veamten der
Rechtspflege wird der Titel „Oberkriegsgerichtsrath“
und „Kriegsgerichtsrath“ neu eingeführt, der Titel
„Auditeur“ fällt weg. Für die Oberkriegsgerichts-
räthe iſt nach dem neuen Etat ein Jahresgehalt von 5400 bis
6600 Mark, für die Kriegsgerichtsräthe ein ſolches von 2400 bis
6000 Mark in Ausſicht genommen. Oberkriegsgerichteräthe
ſollen bei der Marine drei, Kriegsgerichtsräthe 14 angeſtellt



werden, ſo daß das Perſonal der oberen Beamten der Marine
rechtspflege nahezu verdreifacht werden wird. Außerdem ſollen
die beiden Aktuarſtellen wegfallen und für ſie ſechs Gerichtsſchreiber eingeſtellt werden. Da die neue Militärſtraſgert ts

ordnung im nächſten Jahre auch für die Armee in Kraft tritt,
dürften ſich für das Heer die Verhältniſſe der bisherigen Au-
diteure anglog entwickeln.

Wie die „Südd. Reichskorr.“ erfährt, ſollen demnächſt im
Anſchluß an die am 19. und 20. Oll. im Kaiſerlichen Geſund
heitsamt ſtattgefundenen Berathungen über die Peſt und Peſt
gefahr, zu der vornehmlich Bakteriologen und Vorſtände
hygieniſcher Jnſtitute zugezogen waren, weitere Konferenzen über die
anzuſtrebenden Sanitätsmaßnahmen ſtattfinden, an denen diesmal
die Medizinalbeamten der Bundesſtaaten theilnehmen werden.

Nachdem anläßlich der Einführung einer einheitlichen Lauf-
bahn für den mittleren nichttechniſchen Eiſenbahndienſt die
Zahl der jährlich einzuſtellenden Supernnmerare gegen früher er
heblich beſchränkt worden iſt, ſind die künftig geltenden
Normalzahlen der gleichzeitig zu beſchäftigenden Super-
numerare zur Zeit in allen Direktionsbezirken überſchritten,
ſo daß weitere Einberufungen für längere Zeit gänzlich aus-
geſchloſſen ſein würden. Zur Sicherſtellung des nöthigen
Nachwuchſes bat deshalb der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ge
nehmigt, daß vom 1. April 1900 ab in jedem Etatsjahre in
ſämmtlichen Direktionsbezirken zuſammen 173 Supernumerare, von
denen beiſpielsweiſe 16 auf Köln, je 13 auf Eſſen, Hannover und
Magdeburg, 12 auf Altona, 11 auf Frankfurt a. M., je 10 auf
Erfurt und Halle entfallen, unter vorübergehender Ueberſchreitung
der für den einzelnen Direktionsbezirk feſtgeſetzten Geſammtzahl ein
geſtellt werden dürfen

Auf den deutſchen Eiſenbahnen, ausſchließlich der bayeriſchen,
ſind nach der amtlichen Statiſtik im Monat September 13 Ent-
gleiſungen auf freier Bahn (davon 4 bei Perſonenzügen),
14 Entgleiſungen in Stationen (daron 5 bei Perſonenzügen),
8 Zuſammenſtöße auf freier Bahn (ſämmtlich bei Güter
zügen) und 15 Zuſammenſtöße in Stationen (davon drei bei Perſonen
zügen) vorgekommen. Das macht zuſammen fünfzig Eiſenbahnunfälle
in einem Monat verletzt wurden bei dieſen Unfällen insgeſammt
15 Perſonen.

Der Weihnachts Heiligabend, ſowie der 31. Dezember,
die für viele Geſchäftszweige des die wichtigſten
Geſchäftstage des ganzen Jahres ſind, fallen dieſes Mal, wie

Jn Folge
petitionirt,

ſchon mehrfach hervorgehoben, auf einen Sonntag.
deſſen haben viele Vereine und Körperſchaften
die geſetzlich zuläſſigen zehn Arbeitsſtunden an dieſen
Tagen über 7 Uhr Abends auszudehnen. Durch einen
gemeinſamen Erlaß des preußiſchen Miniſters für Handel und
Gewerbe, für Kultus und Unterricht und des Jnnern ſind nun,
wie der „Konfektionär“ erfährt, die höheren Verwaltungs-
behörden ermächtigt worden, die Geſchäftszeit an dieſen Tagen
im Bedarfsfalle in demſelben Umfange wie 1894 und 1895,
nämlich auf die Dauer von 10 Stunden unter Ausſchluß der
für den Hauptgottesdienſt beſtimmten Zeit und ſpäteſtens bis
7 Uhr frei zu geben weitergehenden Anträgen könne zur Zeit
nicht ſtattgegeben werden.

Aus Bayern. Jn der bayeriſchen Kammer der
Abgeordneten wurde am Sonnabend die Generaldebatte über
die bayeriſche Regierungspolitik zu Ende ge-
führt und ſchließlich der Etat des Miniſteriums des Aus-
wärtigen genehmigt. Jm Laufe der Debatte wurde auch Klage
darüber geführt, daß die bayeriſche Regierung proteſt an
tiſchen Geiſtlichen erlaube, Urlaub zu nehmen, um in
Böhmen Stellungen anzunehmen. Die Miniſter Freiherr von
Crailsheim und Dr. von Landmann erklärten daraufhin, daß
die bayeriſche Regierung ſelbſtverſtändlich die „Los von
Rom“- Bewegung niemals unterſtützt habe. Die betreffen-
den Geiſtlichen ſeien von böhmiſchen Gemeinden erbeten worden.
Die öſterreichiſche Negierung habe niemals wegen dieſer Beur-
laubung Beſchwerde erhoben.

Landwirthſchaftskammer für Oldenburg. Dem Olden
burgiſchen Landtage iſt eine Vorlage zugegangen, betr. die Errichtung
einer Landwirthſchaftskammer.

Einweihnng der nenen Hauptpoſt in Straßburg. Jn
Straßburg i. Ciſ. wurde vorgeſtern Vormittag in Anweſenheit des
kaiſerlichen Statthalters, Fürſten zu Hohenlohe-Langen-
vurg, des Staatsſekretärs von Puttkamer, zahlreicher Vertreter von
ſtaatlichen und ſtädtiſchen Behörden, vieler Generale und einer großen
Anzahl geladener Gäſte des neue prächtige Hauptpoſtgebäude
durch den Staatsſekretär des Reichspoſtamts v. Podbielski feierlich
eingeweiht. Staatsſekretär v. Podbielski dankte dem Statthalter für
das dem Bau und damit dem deutſchen Verkehr erwieſene Jntereſſe.
Der Vau ſolle ein lauter, lebendiger Zeuge der Größe und
Macht des geeinigten deutſchen Vaterlandes ſein. Die Aufgabe der
Reichspoſtverwaltung ſei, den Verkehr zu erleichtern und die Verkehrs
heinmniſſe zu beſcitigen. Deshalb habe ſie auch die Grenzen
des deutſchen Vaterlandes überſchritten. Dem deutſchen Kauf
mann ſei Gelegenheit gegeben, durch die deutſche Poſtverwaltung
in den Kolonien und fremden Ländern in engſter Beziehung zur
Heimath zu bleiben. So ſolle es auch in Zukunft bleiben. Nach
dem der Dampf den Verkehr umgeſtaltet habe, ſtelle der letztere
jetzt neue große Aufgaben. Auch die Telegraphenlinien
überſchritten jeßt die Grenzen Deutſchland gehöre jetzt
dem Weltverkehr an. Ein deutſches Kabel werde
nach Amerika gelegt und mit dem Orient eine neue tele
graphiſche Verbindung geſchaffen. Bald werde eine neue Fernſprech-
verbindung mit unſerem weſtlichen großen Nachbar hergeſtellt
ſein, mit dem nicht nur Elſaß-Lothringen, ſondern das geſammte
deutſche Vaterland durch wirthſchaftliche und kulturelle Beziehungen
verbunden ſei. Dem Kaiſer, der mit Wohlwollen das geiſtige und
materielle Gedeihen des Elſaß verfolge, bringe er das erſte Hoch in
den neuen ſchönen Räumen.

Die von verſchiedenen Blättern aus Straßburg gebrachte
Meldung über die Verhaftung zweier Perſonen wegen Verdachtes
der Spiongge beſtätigt ſich. Beide Verhaftete ſind Reiſende.
Der eine, Dübois, iſt Schweizer, der andere, Lohr, Elſäſſer.
Die Verhaftung erfolgte hier auf offener Straße.

Aus Spandau wird von einem erfolgten „Verrath
militäriſcher Geheimniſſe“ gemeldet. Ein Oberfeuerwerker,
der bei der Königlichen e beſchäftigt war, ſoll
Zeichnungen von Geſchützkonſtruktionen bei Seite geſchafft haben.
Der Verdächtige, der ſich ſeiner Tüchtigkeit wegen der beſonderen
Gunſt ſeiner Vorgeſetzten erfreut, behauptet, die Zeichnungen zu
privaten Studienzwecken mit nach Hauſe genommen zu haben.
Die Unterſuchung wird Klarheit in die Sache bringen, wie zu
hofſen iſt. Von anderer Seite wird noch geſchrieben

Der Verhaftete iſt der Oberfeuerwerker Eckmann. Während der
eine Theil ſeiner Kollegen meint, die Angelegenheit werde eine harm
loſe Aufklärung finden, indem der Verhaftete nur unwichtige Sachen
bei Seite geſchafft habe, die zu den militäriſchen Geheimniſſen“
nicht gerechnet werden könnten äußern ſich andere dahin, er
werde vielleicht eine ſchwere Strafe zu gewärtigen haben. Auf jeden
Fall iſt es dem Fabrikperſonal verboten, r aus den Werk
ſtätten mit in die Wohnung zu nehmen. Einem umlaufenden Gerücht
zufolge ſoll Eckmann die Abſicht gehabt haben, ins Ausland zu
gehen ſeine finanziellen Verhältniſſe ſollen nicht die beſten geweſen
ſein ſo verſchaffte er ſich auch durch Ertheilung von Unterricht in
techniſchen Fächern an Civilperſonen einen Nebenerwerb.

Maximilian Harden, der bekannte Berliner Publiziſt, hat
mit dem Sonnabend die ihm wegen Majeſtätsbeleidigung auferlegte

Strafe von ſechs Monaten auf der Feſtung Weichſelmünde verbüßt.
Seine Entlaſſung konnte jedoch noch nicht erfolgen, da er wegen Be
leidigung des geiſteskranken Königs Otto von Bayern weitere vierzehn
Tage Haft abzubüßen hat.

Das neue deutſchengliſche Samoa Abkommen wird von
den auſtraliſchen Kolonien willkommen geheißen, ſo
daß nach einem „Daily Mail“ Telegramm aus Sidney die
zunächſt geplante Konferenz ſämmtlicher Premierminiſter unter
bleiben kann, Nur Queensland ſei nicht recht zufrieden mit
der üebereinkunft.

Parlamentariſches.
Von der Reichstags Stichwahl im 5. württembergiſchen

Wahlkreiſe (Eßlingen-Kirchheim) am 7. d. Mts. liegt
jetzt das amtliche Reſultat vor. Danach fielen von 22606 giltigen
Stimmen 11585 auf Louis Schlegel, Wirth in Eßlingen (Soz.),
11 021 auf Reichsgerichtsrath a. D. von Geß in Eßlingen (natlib.).
Erſterer iſt ſomit gewählt.

Ausland.
Frankreich.

Politiſche Strafprozeſſe.
In der Sonnabend Sitzung des Staatsgerichtshofes

legte nach dem Namensaufruf der Senatoren der Staatsanwalt
Bernard in Widerlegung der Ausführungen der Advokaten dar,
daß für die Aburtheilung der Angeklagten der Staatsgerichtshof
zu ſtändig ſei, weil ſie, ſelbſt wenn ſie keinen auf die gewaltſame

Aenderung der Staatsform gerichteten Angriff begangen hätten, ſich
doch ſolcher Verbrechen ſchuldig gemacht hätten, welche einem der-
artigen Angriffe nahe verwandt ſeien. Der Staatsanwalt forderte
ſchließlich den Senat auf, ſich für zuſtändig zu erklären. Die Sitzung
wurde alsdann unterbrochen.

Nach Wiederaufnahme nahm der Advokat Dewin das Wort
zu einer Erwiderung und richtete an den Senat die Aufforderung,
das Geſetz einzuhalten. Der Staatsgerichtshof trat dann zu einer
geheimen Sitzung zuſammen, deren Endreſultat war, daß er ſich mit
157 gegen 91 Stimmen für zuſtändig erklärte. Sowohl in
den Wandelgängen des Palais Luxembourg wie vor den Zugängen
zum Palais herrſchte völlige Ruhe.

Der Unterſuchungsrichter Fabre hat zahlreiche Unter
ſuchungen in Paris und in der Provinz angeordnet bezüglich der
Umtriebe des Vereins „Juſtice et Egalité“, die eine Aenderung der

r

Regierungsform herbeizuführen bezweckken. Namentlich ſind ſolcheNachforſchungen bei dem Blatte „La Croix“ angeſtellt worden. W

Unterſuchungen richten ſich gegen die Afſumptioniſten-Patres
wegen unerlaubter Vereinigung.

Zehn Kommiſſare nahmen am Sonnabend Hausdurch-
ſuchungen in allen Zweiganſtalten der Kloſterbrüder Pores
Aſſomptioniſtes in Paris vor, ſowie in dem Kloſter der Aſſumptioniſten
Nonnen und beſchlagnahmten alle vorgefundenen Schriftſtücke. Wie
verlautet, nahm das Kloſter Theil am Komplot zum Umſturz der
Republik. Kriegsminiſter Gallifet warnte den behufs Zeugenaus-
ſage eingetroffenen General Roget, irgend welche Kundgebungen zu
veranlaſſen, da ſonſt mit Strenge gegen ihn eingeſchritten werden
würde. Der „Liberté“ 4839 at der Unterſuchungsrichter Fabre
bei den Aſſumptioniſten I 800 000 Fres. beſchlagnahmt.

Spanien.
Die Bewegung in Katalonien.

Der kataloniſche Deputirte Ortega iſt geſtern in Barcelona ein-
getroffen und war Gegenſtand einer begeiſterten Aufnahme ſeitens
der Volksmenge. Er zeigte ſich ſpäter auf dem Balkon und ermahnte
die Menge zur Ruhe. Als er ſich vom Bahnhof nach ſeiner Wohnung
begab, fiel ein Piſtolenſchuß. Die Gendarmen ſchoſſen darauf in
die Luft, was zu einer Panik Veranlaſſung gab, wobei eine Perſon
verletzt wurde. Amtliche Depeſchen aus Barcelona melden,
dort aufrühreriſche Rufe ausgeſtoßen wurden.

Oſtaſien.
Rußland und Japan.

Jn Bezug auf den mehrfach in Ausſicht geſtellten, dann aber
dementirten ruſſiſch- japaniſchen Konflikt will jetzt auch
die Times aus Shanghai erfahren, es ſeien alle Anzeigen einer zu
nehmenden Reibung vorhanden. Japans Thätigkeit in Koreg und
den PekingProvinzen habe eine ausgeſprochene Vorherrſchaft zum
Ergebniß, die von den einheimiſchen Beamten durchaus
anerkannt werde. Der Präſident des japaniſchen Oberhauſes
Prinz Konoye ſei von den Vizekönigen von Kanton,
Wutchang und Nanking mit allen Ehrenbezeugungen empfangen
worden auch habe der japaniſche Geſandte in London Kato kürzlich
zuſammen mit dem engliſchen General-Konſul in Schanghai Otagiri
Peking beſucht. Von beiden Sendungen nehme man an, daß ſie
Japans politiſches Uebergewicht geſtärkt haben. Wir meinen, daß
man dieſe „Nachrichten“ einigermaßen ſkeptiſch aufnehmen muß.
Die Engländer fürchten ſelber einen Konflikt mit den Ruſſen,
derr ſuchen ſie jetzt die Ruſſen und Japaner unter einander zu
verhetzen.
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Während wir vom öſtlichen Kriegsſchauplatz bis geſtern

Abend ganz ohne Nachricht waren, gewinnen wir durch die ein
gelaufenen Drahtungen ein Bild von den ſeitens der
Buren im Weſten und Süden beabſichtigten takti-
0 Schritten. Da dieſe Drahtungen vom 7. November
atiren, ſo dürfen wir wohl annehmen, daß das, was

damals geplant war, entweder bereits zur Ausführung
gelangt iſt oder doch jedenfalls die Buren ihren Vorſtoß
nach Süden, von dem es vor einiger Zeit nach engliſchen
Quellen hieß, er ſei zum Stehen gekommen, fortgeſetzt
haben. Sie haben jetzt den im unteren Lauf unpaſſirbar
gewordenen Oranjeflüß bei Aliwal North und bei Herſchel
überſchritten und rücken auf Doordrecht, das nicht mehr weit
von den engliſchen Linien entfernt iſt, und auf
Lady Grey vor, haben dieſe beiden Punkte vielleicht
ſchon erreicht. Dabei haben die Buren den Draht-
verkehr von Aliwal North nach Kapſtadt unterbrochen und
auch die Schienen bei Myburg, auf der Linie von Aliwal
North nach dem Hafen von Eaſt London, aufgeriſſen und damit
die Zuführung von engliſchen Truppen nach ihren Stellungen
im Norden des Kaplands und noch mehr einen Angriff auf
den Freiſtaat erſchwert. Gleichzeitig mit dieſem Vorrücken im
Kapland haben die Buren am letzten Dienstag die Beſchießung
von Kimberley aufgenommen.

London, 12. Nov. Wie dem „Bur. Reuter“ aus Kapſtadt
emeldet wird, iſt dort eine Drahtung aus Mafeking ohneVainm eingelaufen, die ſich wahrſcheinlich auf die Vorgänge

der letzten Woche bezieht. Sie lautet: „Die Buren wurden
bei einem allgemeinen Angriff auf Mafeking mit einem Verluſte von
50 Todten zurückgeſchlagen; die Vertheidiger hatten nur

eringen Verluſt.“gering meldet aus Barkly Weſt vom 6. Novp.:as „Bur. Reuter“ ſt vomGenerol Eronje ſandte an Oberſt Kekewich in r
die A derung, vor 6 Uhr heute Morer g e 7 widiigenſals werde die Stadt veſchoſen Frauen

und Kinder bleiben in der Stadt auf Verantwortung des
Oberſten Kekewich. Die Buren halten Kimberley in großer
Stärke eingeſchloſſen und beſitzen ſchwere Artillerie. Eine
Depeſche des Generals Buller aus Kapſtadt vom11. November berichtet demſelben Bureau zufolge, daß Oberſt Kekewich

unter dem 8. d. Mts. über die Beſchießung vom 7. d. Mts.
gemeldet habe, ſie habe keinen Schaden verurſacht.

Kapſtadt, 8. November. Eine hierher gelangte Depeſche aus
Pretoria meldet, daß der allgemeine An griffaufKimberley
von den Buren am 7. Novbr. Morgens mit der Be-
chießung der Stadt eröffnet worden iſt.

Kapſtadt, 7. Nov. Nach Berichten aus Doordrecht
waren die Buren bis geſtern Abend nicht vor Aliwal North er:
ſchienen ihre Ankunft wird ſtündlich erwartet.

Aliwal North, 7. Nov. Die Buren haben die
Telegraphendrähte ſüdlich von Aliwal North und die
Taue des Fährboots bei Daltons Pont zer-ſchnitten. Der Oranjefluß iſt jetzt von Zouthan nach Norwals
Pont unpaſſirbar. Eine große Streitmacht der Buren befindet ſich
8 engliſche Meilen von Aliwal Nortd.

Molteno, 7. November. Das Vorrücken des Transvaal-
Kon tingents, auf welches das Oranjefreiſtaats Kommando zwiſchen
Springfontein und Bethulie wartet, wird durch den Mangel an
Pferden verzögert.

London, 11. November. Ein amtliches Telegramm
des Generals Buller lautet: Am 10. d. Mts. hatte eine
Rekognoszirungsabtheilung aus Oranje River Station vier Meiler
öſtlich von Belmont ein Scharmützel mit den Buren
Oberſt Keith-Falconer von den Northumberland-Füſilierer
wurde getödtet, drei Leutnants und zwei Mann rerwundet
General Buller meldet ferner aus Kimberley vom 6. November
Die Buren haben zwei unbewaffnete Eingeborene erſchoſſen. Der
Poſten, welcher zur Bewachung der Waſſervorräthe des füdlich von
Kimberley gelegenen Reſervoirs ſtationirt war, wird ſeit dem 4. d. M.
vermißt. Man vermuthet, daß er von den Buren gefangen nennen

iſt. Sonſt iſt die Lage unverändert.
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Landeszeitung für die Provinz

Provinz Sachſen und Umgebung.
Köſen, 11. Nov. (Verunglückt.) Der an dem ſogen.

Kuhloche bei Saaleck ſtationirte Bahnwärter Kaufmann iſt in ver
gangener Nacht gegen 12 Uhr beim Ankoppeln eines Kohlenwagens
zwiſchen die Puffer zweier Eiſenbahnwagen gerathen hierbei
wurde ihm der Bruſtkaſten ſo gequetſcht, daß man ihn ſofort
ins hieſige Krankenhaus ſchaffen mußte. Hier iſt er indeß nach zwei
Stunden geſtorben, eine Frau und ſechs Kinder hinkerlaſſend.

f. Calbe a. S., 11. Nov. (Feuer. Stadtraths-
wahl.) Geſtern Abend gegen 7 Uhr brach in der Scheune des
Gutsbeſitzers und Schulzen Edmund Ziemann zu Brumby Feuer
aus, durch welches das mit reichen Vorräthen geſüllte Gebäude völlig
eingeäſchert wurde. Die Entſtehungsurſache iſt noch unbekannt.
In der geſtrigen Stadtverordneten Sitzung wurde an Stelle des
Fabrikbeſitzers Hans Nicolai, der die Annahme der Wahl abgelehnt
hatte, der Oekonom Wilh. Göring zum Stadtrath gewählt.

Althaldensleben, 11. Nov. (Erg ebniß einer Leichen
öffnung) Am Mittwoch wurde durch die Gerichtsärzte die Leiche
des, wie geineldet, am Sonntag Abend in der hieſigen Arbeiter
kaferne nach einem gewaltſamen Auftritt verſtorbenen Arbeiters ge
öffnet. Dieſer war in roheſter Weiſe eine hohe, ſteile Treppe herab
geſtoßen worden, war dann mit dem Kopfe gegen eine Steinwand
geſchlagen und anderen Tages bekanntlich ohne wieder zur Be
ſinnung zu kommen, geſtorben. Die Seknion ergab über beiden Gehirn-
hälften, namentlich rechts, koloſſale Blutergüſſe, rechts auch einen
Schädelbruch durch die Knochen der Augenhöhle. Spuren
ſchwerer Mißhandlungen, von denen viel die Rede
geweſen war, wurden nicht gefunden. Die Blutergüſſe und der
ſender ſind als Folgen des Sturzes von der Treppe anzu
ehen. Steundal, 11. Nov. (Der Kommunallandtag
der Altmar'h wird zur Erledigung der ihm obliegenden Ge
ſchäfte Dienstag, den 5. Dezember d. J. und folgende Tage hier
zuſammentreten.

Branuſchweig, 11. Nov. (Der Senats präſident
am hieſigen Oberlandsgericht, Dr. Erneſti, iſt heute im Alter v
57 Jahren geſtorben. Jm Jahre 1896 hatte er die Berufung zum
Reichsgerichtsrath abgelehnt.

Altenburg, 11. November. gſeine erfolgreiche wiſſenſchaftliche Thätigkeit, insbeſondere als Ulfilaeg
forſcher weithin bekannt gewordene Geh. Kirchenrath Dr. Julius
Löbe iſt nach 60jährigem ſegensreichen Wirken als Seelſorger
der benachbarten Gemeinde Raſephas in den Ruheſtand getreten.
Er ſteht jetzt im 95. Lebensjahre.

W Gotha, 10. Nov. (Der gemeinſchaftliche
Landtag) wurde heute geſchloſſen, nachdem er das
Gerichtskoſtengeſetz, die Notariatsordnung und die Gebührengeſetze
für Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher nach den Anträgen der
Rechtsfommiſſion angenommen hatte. Ein Antrag Schumann, daß
die Notare 10 Proz. ihrer Gebühren an die Staatskaſſe abgewähren
müſſen, als Entſchädigung dafür, daß ſie in Zukunft zahlreiche
Geſchäfte erledigen werden, die ſonſt den Gerichten zufielen, wurde
mit 18 gegen 6 Stimmen angenommen. Auf die Anfrage Liebetraus
bez. der Exterritorialität des Thronfolgers erklärte Miniſter von
Strenge, zu ſeinen in der Thronfolgefrage abgegebenen Erklärungen
nichts hinzuzufügen zu haben.

Leipzig, 11. Nov. (Verbrechen?) Der 18jährige Sohn
Otto des Univerſilätsprofeſſors Settegaſt, Oberprimaner beim Leipziger
Königlichen Gymnaſium, war ſeit dem 26. v. Mts. aus dem elter
lichen Hauſe verſchwunden, ohne daß hierzu ein greifbarer Grund
vorhanden geweſen wäre. Am 9. d. Mis. wurde nun Der
junge Mann in einer Waſſerloche des Großfzſchocher Holzes
unweit Leipzig als Leiche aufgefunden Der Kopf des
Todten war von zwei Schüſſen durchdohrt, doch konnte man nirgends
eine Schußwaffe in der Umgebung auffinden. Aus dieſem Grunde,
und da die Eltern des Unglücklichen an einen Selbſtmord nicht
glauben wollen, iſt jetzt von der Staatsanwaltſchaft die Frage, ob
ein Verbrechen vorliegt, in Betracht gezogen worden.

Leipzig, 11. November. (Kammergerichtsrath Dr.
Peters-Berlin) iſt zum Reichegerichtsrath ernannt worden.

Dresden, 12. Nov. (Eine Giftmörderin.) Wie der
Polizeibericht meldet, iſt die Jnhaberin der Säch ſiſchen Weinſtube,
Frau verw. Willin S 35 Jahre alt, nebſt ihrem Geliebten, dem
einige 20 Jahre alten Geſchäftsführer Friedemann, wegen Gifr-
mordes bezw. Mitthäterſchaft verhaftet worden. Frau W. ſoll im
Sommer v. J. in Lichtenau bei Hoyerswerda ihren Mann vergiftet
und ſchon bei deſſen Lebzeiten ein Verhältniß mit Friedemann unter
halten hatten. Mit ihm und ihren Kindern ſiedelte ſie nach dem
Tode ihres Mannes nach Dresden über, wo ſie die genannte Wein-
ſtube übernahm. Ein Streit zwiſchen der Willing und Friedemann
ienkte den Verdacht auf Beide. G.ſtern hat in Lichtenau auf An-
ordnung der Staatsanwaltſchaft die Auszrabung der Leiche Willings
ſtattgefunden.

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.

11. November

8 Uhr Morgens

J 13. November

63/, Uhr früh

Barometer mm 751,0 756,0Thermometer Reaumur 9,9 4.4Feuchtigkeit der Luft 55 78Windrichtung NW. W.
Maximum der Temperatur vom 12. zum 13. Nov. 7,0 R.

Minimum 12. 13. 2,82Vorausſichtliches Wetter für Montag, den 13. November Bei
Weſt und Nordweſtwind unruhiges, zunächſt warmes, dann klühles
Wetter mit Regenſchauern.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg.
Dienstag, 14. Nov. Ziemlich milde, vielfach bedceckt,

windig.

Waſſerſtände,
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuchs
Saale,

Halle 12. Nov. 1,78 13. Nov. 1,785)Trotha t o*Alsleben 10. Nov. 1,40 11. Rov. 1,35 0,05)
*Calbe, Obp. 1,46 7 i A6do. Untyp. 0,38 0,38Moldau.
Buoweis 9. Nov. 0,0310. Nov. 0,02 0,01
Prag 0,20 0,210,01Havel.
*Brandenburg 10. Nov. 11. Nov.

Anrre 73 2,04 0,18nterpege ng 1,42 inerpege 1,44) 0.02Unterpegel 0,82 d S 0,84 0,02
*Havelberg 1,62 162 S

wir Folgendes ag(Nuheſtand) Der durch auch in den geſchä tlichen Ergebniſſen des Eiſenhüttenbergwerks Thale

Elbe
Pardubitz 9. Nov. 0,15) 10. Nov. 0,20 0,05)
Brandeis

WMelnik 0,44 e 0,44Leitmeritz 0,39 0,35 0,04Außig 0,16 o 0,17 0,01Dresden 10. Kov. 14611. Kov. 144 (0,02
Torgau 0,51 0,460,05)Wittenberg 2 1.20 4 1,23 0,03Roßlau 0,66 0,65 0,01*Barby 0,96 0,96Magdeburg 1.10 1,08 0,02*Tangermünde 2 1,57 1,54 0,03*Wittenberge 1,26 1,23 0,03Dömitz 0.68 0,68*Lauenburg n 0,79 0,77 0,02

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaliung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Zur Unterſtützung der deutſchen Scehäfen und zur weiteren
Förderung der Ausfuhr der deutſchen Eiſenwerle werden vom
15. d. Mts. ab auf den preußiſch- heſſiſchen Staatsbahnen die Fracht-
ſätze des Eiſen-Ansfuhrtarifs bei ber Auefunhr nach Oſtaſien
weiter ermäßigt. Die Eiſenbahnkommiſfare ſind ermächtigt,
den Verwaltungen der ihrer Aufſicht unterſtellten Privatbahnen auf
Antrag die Cenebmigung zur Einführung der gleichen Tarif-
maßnahmen zu ertheilen. Die Ausdehnung auf den direkten Verkehr
mit anderen deutſchen Bahnen eiw'ſchließtich der Reichseiſenbahnen in
ElſaßLothringen bleibt vorbehalten.

Kloſierbrauerei Röderhof. Der Aufſichtsrath beſchloß, für
das Geſchäftsjahr 1898/99 die Vertheilung einer Dividende von
40 (12 i. V.) vorzuſchlagen.

Eiſenhüttenwerk Thale. Dem Geſchäftsberichte entnehmen
Die günſtige Lage der deutſchen Volkswirthſchaft iſt

während des Jahres 1898,99 zum Ausdruck gebracht. Die Geſammt-
einnahmen für die Fabrikale ſind von 7319022,28 A. auf
8 995 032,03 geſtiegen. Dementſprechend erhöhte ſich der Ueber-
ſchuß der Einnahme über die Ausgaben von 1009710,18 auf
1 245 547,19 Ahzüglich der Avſchreibungen verbleibt ein Rein-
gewinn von 517066 wovon 10 Dividende (8 5 i. V.) be
antragt werden. Im neuen Geſchäftsinhr iſt der Abſatz bislang ſlott
geweſen, und es war unler dem Druck der ſtark geſtiegenen Roh-
materialPreiſe möglich, eine theilweiſe Preiserhöhung durchzuführen.

Bieleſeld, 11. Aiov. Der Aufſichtsrath der Bielefelder
Nähmaſchinen- uud Fahrradfabrik, A.-G., vorm.
Hengſtenberg u. Co., ſchlägt eine Dividende von 5 5 gegen 6 im
Vorjahre vor.

G6Gproz. Pattialobligationen der Halleſchen Union
A.G. vorm. Vaaß n. Littimann, H. W. Sreiffert und Wolff
u. Meinel zu Halle a. d. Saale. Laut Beſchluß der General-
verſammlung vom 30. Oktober d. J. emittirt die Geſellſchaft
1800 000 Mk. 6proj. mit 103 Proz. rückzahlbare Partialobligationen,
deren Erlös zur Deckung eines Theiles des Kaufpreiſes der Aktien der
A.G. Wegelin u. Hübner, Maſchinenfabrik und Eiſengießerei zu
Halie a. Saale dienen ſoll. Die Obligationen werden jährlich
mit mindeſtens zwei Prozent des Nominalbetrages vom 1. Juli 1902
ab getilgt. Von dieſem Zeitpunkt an behält ſich die Geſellſchaft
vor, die Tilgung beliebig zu rerſtärken oder die Geſammtanleihe nach
dreimonatlicher Kündigung zur Rückzahlung zu bringen. Sobald die
Hälfte der ganzen Anleihe getilgt iſt, darf die Geſellſchaft die
jährliche. Tilgungsquote auf 50 000 beſchränken. Sicher geſtellt
werden die Obligationen durch Eintragung von vier, in der
dritten Abihei ung zur erſten Stelle haftenden Grundſchulden Die
verpfändeten Objekte haben eine Geſammifläche von 26,800 qw. Zu
dem Werthe von Grund und Boden tritt die Feuerverſicherungsſumme
für Gebäude, Maſchinen und Werkzeuge mit zirka 14 Millionen M
Zur weiteren Sicherheit der Obligationen werden 996 090 Aktien
der Pommerſchen Eiſengießerei und Maſchinenfabrik A.G. Stralſund-
Barth verpfändet. Der Beſitz dieſer Geſellſchaft umfaßt die beiden
FabrikEtabliſſements zu Stralſund und Barth, welche im Auguſt d. J.
in eine neue Geſellſchaft mit einer Million C. Aktienkapital von der
Halleſchen Union eingebracht worden ſind. Die Partialobligationen
werden in Abſchnitten von 2000 1000 c. und 590 C ausgefertigt.
Den Aktionären der Halleſchen Union ſteht auf die Partialobligationen ein
Bezugsrecht derart zu, daß auf 3000 Mk. Aktien der Halleſchen Union
1000 Mk. Partialobligationen zum Kurſe von 103 Proz. bezogen
werden können. Das Bezugsrecht iſt bei dem Halleſchen Bankverein von
Kuliſch, Kaempf u. Co. zu Halle a. S. bezw. in Magdeburg und Berlin
bis zum 21. Nov. geitend zu machen. Auf denjenigen Reſtbetrag der
Vn'eihe von 180000 Mk., weicher nach Abzug der von den Aktionären
bezogenen Obligationen und nach Vbzug eines feſt begebenen Betrages von

460 000 etwa noch übrig bleiben wird, findet gleichzeitig eine Sub
ſkripiion ſtatt, zu welcher bis zum 21. November ſeitens des ge-
nannten BVankhauſes Anmeidungen entgegengenommen werden.
Laut der im Inſeratentheil unſerer Zeitung enthaltenen Bekannt-
machung wird alsbald der Antrag geſtellt werden, die Obligationen
zum Handel und zur Notiz an der Verliner Börſe zuzulaſſen.

Viehmärkte.
Berlin, 11. Nov. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.

(Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 2920 Rinder,
948 Kälber, 6606 Schafe, 7002 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in (bezw. für 1 Pfd. in 9).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 62—66; v. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 57— 61; e. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 54—55 d. gering genährte jeden Alters
50-—53. Bullen: a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 59 63;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 54-—57 e. gering
genährte 50- 53. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 55--56 e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 53-54;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 51--53; e. gering genährte
Färſen und Kühe 48-50. Kälber: a. feinſte Maſtkälber (Voll
miſchmaſt) und beſte Saugkälber 75--78; b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 71--73, e. geringe Saugkälber 58—66, d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 45-—53. Schafe a. Maſtlämmer
und jüngere Maſthammel 62--65; b. ältere Maſthammel 5458;
e. mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 46-52, d. Hol
ſteiner Niederaungsſchafe 22 32. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 204 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 51; b. (Käſer) fehlen c. fleiſch. Schweine 49-50; äl. gering
entwickelte 46--48; e. Sauen 44- 46. Verlauf und Tendenz: Das
Rindergeſchäft wickelte ſich re ab, es wird faſt ausverkauft. Der
Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. Bei den Schafen war der Geſchäfts
gang ziemlich glatt, es wurde ausverkauft. Der Schweinemarkt verlief,
da geſtern Ausfuhrſperre aufgehoben worden war, ziemlich glatt und
wurde geräumt.

SHamburg, 11. Nov. (Bericht der Notirungs
Kommiſfion.) Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Fean d. ger ſtrag waren in der Woche vom 4. bis
10. Nov. im Ganzen 65890 Stck. vom Inlande zugeführt und
57 2368 Stück vom Süden und 4173 Stück vom t Ver

uft und verladen wurden nach dem Süden 43 Wagen 2130 Stück.

Beilage zu Nr. 533 der Halleſchen Zeitung November 1899
Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

„Z
Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein

barter nebenſtehender Tara.ſub Botzuergtag Freitag Sonnabend
10. 11. i.

Beſte ſchwere reine Schweine 47—48 47 48 20 T.
Schwere Mittelwaare 47 4748., 48-49 22
Gute leichte Mittelwaare 4748 47348 49--50 27
Geringere Mittelwaare 46 47 467 47 43 50 24
Sauen nach Qualität 38—-40 387 42 40--42 ſchw. T

Der Handel war floktt lebhaft »lebhaft

Tages-Markktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
11. November 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden
Weizen Roggen Gerſte Haier

Uckermark 143--146 136 145 138 145 132--142
Mittelmark, Prignitz 143 148 143 147 140— 145 130 146
Neumark 144 146 136--138 128 138 124-136
Lauſitz 148 155 143 150 143 153 146Magdeburg 141 150 144--150 149--167 132 145
Altmark 144 150 140 147 140-156 132144
Merſeburg öſtl. d. Mulde 143--153 142—156 148 170 128--145

do. weſil. d. Mulde 144--154 145 160 150 170 136 142
Erfurt 140 156 148--160 160--180 130- 140
Stettin (Bezirk) 140 148 136--140 135--145 120 134
Stolp (Platz) 154 141-144 138--140 121126
Anklam (Platz) 142-144 137 138 140 126 13Danzig 140 150 138 132--142 11712Thorn 151 155 138 142 136-140 125--127
Elbing S S S 124128Königsberg i. Pr. 145. 1372 137 sAllenſtein 160 145 150 123 126 127 130Breslau 136 153 140--146 130 150 119--125
Strehlen 140--150 1403-146 135--150 116--122
Neiße 142 153 142 150 140 119Oblau 150-1522 140--143 130--140 120 125
Ratibor 150-156 144 145 120--140 114 120
Poſen 140 150 132 140 129--142 121132
Bromberg 146 148 135--140 JJnowrazlaw 141 146 129 138 134 142 131--136
Kolmar S 133 135 1274-1281 1228-127Rawitſch 144 152 132 140 132 140 117123
Kiel 144 145 143--145 145-150 13) 132Schleswig 147 1468 S 134Kaſſel 154 154 142Fulda 149 150 149-150 160-- 170 195 140

Nach privater Ermittelung
Stadt 755 g. p. l. 712 g. p. I. 573 g. p. l. 450

Berlin 150 145 S 141Stettin 146 140 144 134Königsberg i. Pr. 141, 1354 126 123Breslau 154 146 150 125Poſen 150 137 142 126Neuß 157 148 S 138Mannheim 168 1572 2 143Hamburg 148 147 7 140e) Weltmarktauf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Toune, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualität s-Unterſchiede.

am 11. Nov. am 19. Nov.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 734 Cis. A. 170,65 A. I7I,45
„Chicago Dez. 67 Ets. 169,10 169,90Liverpool 95 ſh. 9 d. 176,75 177,90Odeſſa z ukoto 82 Kop. 161,85 165,00

4Riga 95 17170 17170In Paris z Nov. 17,55 Fes. 142,05 143,30
Von Amſterdam nach Köln a bl h a

Newyork nach Berlin Rogg. loko 60 Cts. 156,45 159,75
Odeſſa 74 Kop. 125120 153,00Riga 78 15175 151,75Amſterdam nach Köln März 134 hl. fl. 149,85 150,65
Newyork nach Berlin Mais Dez. 39 Cts. 103,00 103,20

Halle a. S., 11. Nov. Bericht über Hen und Strsh,
mitgetheilt von Otto Wephal. Sämmtliche Preiſe gelten für
50 kg und zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
frei Hof hier.

Noggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,59 in
einzelnen Fuhren 1,80

Maſchinenſrroh bei Partien Roggenſtroh 0,90 Weizen
ſtroh 0,85 in einzelnen Fuhren: Noggenſtroh 1,25 Weizen-
ſtroh 1,00 c

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer
3,25—3,50 minderwerthige Sorten 2,50-—3,090 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer 3,59--3,75 minderwerthige
Sorten 2,50--3,25 A.

Kleeheu bei Partien: erſter Schnitt, beſte Sorten 3,25
bis 3,50, minderwerthige Sorten 2,50--3,09 A. in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,50 3,75 minderwerthige Sorten
2,50-3,25

Torfſtxreu in 200 Ctr.Ladungen: frei Bahn hier 1,12
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien 1,82 im Einze'nen
vom Lager hier 2,15 A.

(J. F. Lahne.) Chiliſalveter 15--169 Lieferung prompt 7,60
ſchwefelſaures Ammoniak 202 A. auf geſchloſſenen Peru-Guano

9 8,007 9 8,00 ammoniak. Superphosohat 9Suverphospbat 15--18 à 202 Baumwollſaatkuchenmehl 58--62
deutſche Mahlung 6,35 AC, entfaſertes Texasmehl 6,40 Texas-
mehl 6,30 Erdnußtuchenmehl 53—56 7,35 Seſamkuchen-
Mehl 48/52 P à 6,50 Kokoskuchen deutſche 7,90 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 5,85 Reis-Futtermehl 24—-270
5,00 Rapskuchen 38-42 4 5,65 Mohnkucrhen 45--50
à 5,15 A. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Leipzig, 11. Nov. Pro duktenmarkt. Bericht von eu-
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, matt, ver 1000 k2 retto inländ.
145--153 bez. Brf., neuer geringer 132- 145 bez. Brf., ausländ. 165
bis 178 bez. Bf. Roggen, ver 1000 ke netto, hieſiger 151— 154 bez. Vrf.,
Poſener 153 155 bez. Brf., ausländ. 1565--158 Brf. Gerne ver
1000 ke netto, Braugerſte hieſige 153--175 bez. Brf., Mahl- und
Futterwaare 138--148 bez. Brf., Hafer, ver 1000 kg netto
inländ. 138-146 bez. Brf., ausländ. 138 140 Bf., Mais per 1009 kg
netto amerik. 110--114 bz. B., runder 110--132 bz. B., Oelſaat ver
1000 kg netto, Raps Rapskuchen ver 100 Kke netto 12 00 bis
12,50 bez. Brf., Rüböl, feſt, ver 100 kg netto frei Haus
hier ohne Faß, 50,00 nom. Außeramtlich: Malz per 100 kg
netto loko 28--30. Wicken per 1000 kg netto loco 145,00 160,90,
Erbſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 165--175,
do. Futter 152 165. Bohnen per 100 kg netto loco 18 --20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100--140 nom., do. weiß nach
Qual. do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. 130 bis
140 nom. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Svpritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 LiterProcent ohne

aß mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70
brauchsabgabe Mk. Geld. Dienstag, 10. November mit

50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 A. Verbrauchsad
z Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Unmdegend notiren Weizenmehl Nr. 00 22,00 22,50 do.

r

h



Nr. O 20,50- 21,00 do. Pr. I 18--18,50 do. Nr. II 16,50i7.00 A. Weizenſchaalen 9,25-—-9,50 Roggenmehl Nr. 0/1
2120 22, 00 do. Nr. II 16,60— 17,00 Roggenkleie 11,00
bis 11,50 A. ver 100 Ko. excl. Sack.

Magdehurger Handelsbericht vom 11. Nov. 1899.
(Nicht amtlich) Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

ungewaſchene Gedarrte Zucker
rüben, gewaſchene A. Prima Kartoffelſtärkeund Mehl 20,75--21,00 Rappskuchen 11,10 12,50
(Alles per 100 kg.

Magdeburg, 11. Nov. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitzel 445 Melaſſe-Drockenſchnitzel 4,30 die50 kg ausſchi ießlich Sack, frachtfrei Magdeburg Melaſſe Torf-
mehlfutter die 50 kg brutto für netto einſchließlich
Sack frei Magdeburg.

Magdeburg, 11. Nov. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 143 147
Mark, Rauhweizen 141 145 Roggen 146 149 je nach
Lage der Station verkauft. Gerſte, Landwaare 142 152
mittlere Chevalier 152 165 feine Sachen bis 175 C. ab Station
gehandelt. Hafer, 137--143 c. ab Station angeboten. Erbſen,
190--202 je nach Qualität und Lage der Station. Mais,
gemiſchte amerik. Prima- Waare 104 beſchädigter 96 100 A. ab
hier angeboten.

Worheu-Markktberichte.
Branuſchweig, 10. Nov. (Originalbericht von Quenſell

u. Spannuth.) Rohzucker: Während der verfloſſenen Berichts
woche verfolgte der Markt durchgehends eine ruhige Haltung. Das
Angebot von Kornzucker blieb in der erſten Wochenhälfte recht klein,
ge nüate aber der vorhandenen Nachfrage. Die Preiſe konnten ſich voll

beh aupten. In der zweiten Wochenhälfte wurde das Angebot ſtärker,
dag zegen blieb die Kaufluſt nur begrenzt. Die letzten Werthe waren
daher nur noch voll für berorzugte Raffinericqualitäten zu bedingen.

Nacherzeugniſſe fanden ganz gute Beachtung, immerhin mußten
dieſelben im Werthe gegen letzte Aufzeichnung etwas nachgeben.

Der Marktſchluß iſt ſchwächer.
Ter W ochenumſatz des hieſigen Bezirks beträgt ca. 98 090 Clr.
Raffinirter Zucker: Bei ruhiger aber feſter Stimmung

machte ſich gute Nachfrage geltend. Die Abforderungen auf früher
geſchloſſene Geſchäfte gehen ſehr befriedigend ein.

Es notiren heute Raffinade J c 23,75 excl. Faß, Raffinade IIA. excl. Faß, gem. Raffinade A. 24, 75 26,75 inel. Sack, gem.
Melis A. 22,75-23,25 incl. Sack, Würfelraffinade A. 24,7525,50
incl. Kiſte, Kryſtallzucker M. Kornzucker 92 Rdint.

do. 88 Rodmt. A. 9,95 10,10 excl., Nachprodukte 75Rot A 8,15--8, „35 excl. Alles à 50 kg. Rübenmelaſſe 439 ßé3.
(81,5 Brix) effektive und ſpätere Lieferung, zur Entzuckerung und für
Brennere ien ver 50 kr excl. Tonne.

S Hamburg, 10. Nov. Helkuchen Markt. (Original
bericht der Halleſchen Ztg. von Achen bach K& Co., Hamburg.)
Das Geſchäft liegt anhaltend ſehr ſtill, während ſich die Preiſe infolge
der kleinen Vorräthe und des geringen Angebotes auf ihrer bisherigen
Höhe haben erhalten können. Erdnußkuchen und -Mehl.
n den Preiſen hat fich nichts geändert. Während das Geſchäft in
dieſem Futtermittel ohne jede Bedeutung iſt, bleibt Marſeille beiſeinen hohen Forderungen, indem es für die Kleinigkeiten, die es an
den Markt zu bringen hat, hinreichend Abſatz in Frankreich und der
Schweiz findet. Wir berechnen 137—150 A. für 1000 kg a b
Hamburg, je nach Güte und Gehalt. Baumwoll-
ſaatkuchen und -»Mehl. Der Markt liegt andauernd feſt.
Größere Läger haben ſich nicht bilden können, weil alle Zufuhren
direkt in den Bedarf übergehen. Die Preiſe ſind unverändert. Wir
berechnen 122-130 c für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Kokoskuchen. Es wird etwas mehr
Waare angeboten, r daß die Preiſe dadurch berührt worden wären.berechnen 125— 145 für 1000 kg ab Hamburg.
Seſamkuchen.
ändert. Wir berechnen 119-128 für 1000 kg ab Ham
bur Fecg Maiskuchen. Das Angebot iſt gering, trotzdem haben
die r einen kleinen Rückgang erfahren. Wir berechnen
120--125 für 1000 kg ab Hamburg. Palmkuchen.
Das Geſchäft liegt e die Preiſe ſind unverändert. Wir be
rechnen 110-115 für 1000 kg ab Hamburg. Lein-
ſaatkuchen. Das Angebot iſt außerordentlich gering, die Nachfrage
dagegen gut. Die Preiſe haben eine weitere Aufbeſſerung erfahren.
Wir berechnen 140--146 für 1900 kg ab Hamburg.
Reisfuttermehl. Die Lage des Marktes iſt unverändert. Wir
berechnen 96-100 A. f ür 1000 kg ab Hamburg.

Wagaren- und Produktenberichte.
Getreide.

11. November. Weizen flau, holſteiniſcher loco
oggen flau, mecklenburg. loco neuer 146--150,Mais matt, 101. Pofer ruhig. Gerſte

Wien, 11. November. Weizen v n 8,19 Gd., 8,20
Br. Roggen per Frühjahr 6,80 Gd., 6,81 Br. Mais per Nov.Gd., Br., per MaiJuni G Br. Haferper Frühjahr 5,43 Ed. 5,44 Vr.

Peſt, 11. November. Weizen loco C do. per April 7,96
Gd., 7,97 Br., per September 8,01 Gd., 3 Br. Roggen perApril 6,45 Gd. 6,46 Br. Hafer z April 900 Gd. 5,10 Br.
Mais pr. Mai 1900 4.90 G., 4,92Paris, II. November. Anfangsbericht. Weizen beh. per
Novemder 17,60, per Degemter 17,85, per Jan.-Febr. 18,30, per
Jan. April 18,50. Roggen matt, per November 1385, per
Januar- April 14,15.

Paris, 11. November. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per
Norember 17,65, per Dezember 17,95, per Januar- Februar 18,35,

Haubur
146 152 Mk.
a gicher joco matt, 111.

au.

Die Nachfrage iſt rin gt die Preiſe ſind unver

per Jan.April 18,55. Roggen ruhig, per November 13.90, per
Januar- April 14,15.

x London, 11. November. An der Küſte 4 Weizenladungen an
geboten.

Antwerpen, 11. November. Weizen weichend. Roggen ruhig.
Hafer ruhig. Gerſte träge.

Amſterdam, I1. November. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. ver Nov. per März Roggen loco do. aufTermine ruhig, ver März 153, per Mai 132.

ZuckerHamburg, 11. November. Schlußbericht. RübenRohzucker,

I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburgper Nov. 9,07, ver Dezember 9,22, ver Jan. 9,32 per März 9,50,
per Mai 9/62 ver Auguſt er Behauptet.

London, 11. November. 96 Proz. Javazucker loco 11 ruhig
Rüben Rohzucker 9 sh. Stetig.

KaffeeHamburg, 11. Nov. (Änſengebericht.) Kaffee, Good average

Santos. Dezbr. 31,25, März 31,75, Mai 32,50, Septbr. 33,25.Hamburg, 11. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee Nur für Good
average Santos, Dezember 30,50 G., März 31,50 G. Mai 32,00 G.
Septbr. 33,00 G.

Havre, 11. November. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork

ſchloß mit 15 Points Baiſſe. Rio 15,000 Sack, Santos 24,000
Sack. Recetes für geſtern.

Havre, 11. Nov. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Nov. 37,75, Dezember 37,50, März 38,00. Tendenz Unregelmäßig.

Aimſterdam, 11. Rovember. JavaKaffee good ordiary 303.

Petroleum.
Bremen, 11. November. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 8,15 Br.Hamburg 11. Novemb. Petroleumſtetig, Standardwhite loco

Antwerpen, 11. November. Petroleum. (Schlußbericht.)

Type weiß loco 22 bez. und Br., per November 22 Br., per Dezbr
22x Br., per Jannar-März 228, Br. Tendenz: Feſt.Spiritus.

Nordhauſen, 10. November. Branntwein 45 Vol. für
100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,50-—65.50 Mk. Branntwein
40 Vol. 9 für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 11. November. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,3 Mk. ge
handelt worden.

Samburg, 11. Novemb. Spiritus ſtill, Novbr. 208/ G.,
Nov.Dez. 204 G. Dezbr.-Januar 20x G., Jan.- Febr.Paris, 11. November. (Schlußdericht. Spiritus behauptet,
November 36,75, Dez. 36,75, -April 37,50, Mai Auguſt 38,25.Dele. Oelſaaten. Fettwagren.

Hemburg, 11. November. Rüböl ruhig, loco 53.00.
Köln, 11. November. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.Paris, 11. Novemb. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, November

53,25, Dezember 53,50, Jan.April 54,25, Mai- Auguſt 54,25.

Hülſenfrüchte.
Nordhaufen, 11. Novemb. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch

erbſen 14,00--20,00 Mk. Speiſebohnen 22-24 Mk. ver 100 kg.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Berlin, 11. November. (Amtlich.) Trockene gpr gfrmärke

20,00 Mk., Kartoffelmehl 20,00 Mk., feuchte Stärke 10,60 Mk.Nordhauſen l. Novbr. Kartoffeln 3,60-4, 50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 10. Rovemb. Kartoffelſtärke, Waare prompt20 Mk., Lieferung Dezb.- Jan. 20--20/, Mk., Kartoffelmehl

p prompt 20--20 Mk., Lieferung Dez.Jan. 20 bis
Superior- Stärke 20 --208 Mk., Superior Mehl 21be Bhr Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 11. Novbr. Rindfleiſch 1,20— 1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., geräucherter Speck 1,60 1 1,80 ne Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,40 Mk., Speiſebutter 2,50 bis
2,60 Mk., feinſte Gutsbutter 2,70--2,80 Mk. für 1 kg. Eier 4,20
bis 4,40 Mk. das Schock, 1,40--1,47 Mk. für 1 kg. Käſe dos Schock
4,00-—-5,00 Mk.

Hamburg, 10. Novemb. Schmalz. Amerik. Steam 272, Mk.,do. raff. in Tierces Marke Armour's Special Mk., 9 do.
Chamberlain, Roe u. Co. 298/, Mk., do. do. Choice Grocery 29 Mk.,div. Marken 29--29 Mk. Alles ver 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.Jan prg 10. Mpzenbe Steinbutt 100 Pfg., kleine 85 Pfg.,

Ig-Seezungen 135 kleine 105 Pfg., Kleiße, große 65 Pfg.,kleine Vfg., Schrungen 66 Pfg., Zander Pſg., Schollen
große 50 Pfg., mittel 42 Pfg., kleine 20 Pfa, Schellſſſche, große
34 Pfg., mittel 30 Pfg., kleine 25 Pfg. Lachs, rothfl. Pfg.,
Silherlachs Pfg., Lachsforellen 120 Pfa., Flußhechte 50 Pfg
Seehechte 25 Pfg., Hummern, lebende 270 Pfg., Cabliau, große
25 Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 15 Pfg., Rochen 12 Pfg., Blaufiſch
14 Pfg., Schnepel 35 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 11. November. Richtſtroh 2,50 --3,00 Mk., Heu

5,00-—5,50 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 11. Novbr. Baumwolle. Willig. Upland middling
loco 398,, Pfg.

Liverpvol, 11. November. (Schluß-Bericht.) Baumwolle
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.
Per Dez. 38 Werth, Per April Mai s za Käuferpreis,

Dez. Jan. 300 Verk. -Preis, MaiJuni 3 Verk.-Preis,Jan ebr. 359 Verk.-Preis, e Käuferpreis,
Febr. März 3 Verk.Preis, JuliAug. 3* Verk.-Preis,März- April 38/0, Verk. Preis Aug.-Sept. 3 Käuferpreis

Metalle.
Amſterdam, 10. November.London, 11. Novemb. Silber 275 Lſtrl., Shili Kupfer 7p

Lſtrl,, ver 3 Monate Lſtrl. Blei ſpan. 17 Lſitrl., engl
17/, Lſtrl., Zinn 129 Lſtrl., Zink '21 Lſtrl.

Glasgow, 10. 9 ergni (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 72 sh. 5W d

Düng emittel.
Hamburg, 19. Novemb. e hirlifatveter,) Loco 7,30 Mk.

Bneuos Ayres, 10. November. Goldagio 136.50.
Rio de Janeiro, 10. November. Wechſel auf London 7.

Bancazinn 748

20. Ziehnng der 4. Klaſſe 201. Königl. Preuß. Lotterie.

Ziehung vom 11. November 1899, Schluß.
Nur die Gewinne über 220 Mark ſind den betreffenden Nummern

in Klammern beigefügt.
(Ohne Gewähr.)
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London, 12. Nov. Ein amtliches Telegramm des Generals
Buller meldet folgende Einzelheiten über das Gefecht bei Velmont:
Oberſt Gough mit 2 Schwadronen Huſaren, einer Batlterie Feld
artillerie und 14 Kompagnien kerittene Jnfanterie ſtieß
9 Meilen weſtlich von Belmont auf eine Abtheilung von
700 Buren mit einem Geſchütz. Der Kampf wurde mit
Artilleriefeuer eröffnet. Die berittene Infanterie erhielt den Auftrag,
die Flanke des Feindes zu umgehen und das Lager der Buren auf-
zuſuchen. Bei dieſer Bewegung hatten wir die gemeldeten Verluſte.
Nach einem Kampfe, der drei Stunden währte, kehrten die Truppen
in das Lager zurück, ohne vom Feinde beläſtigt zu werden. Einer
der verwundeten Leutnants iſt inzwiſchen geſtorben.

Kapſtadt, 9. Nov. Ein Telegramm aus Kimberley ohne
Dalum, welches geſtern aus Hopetown befördert iſt, meldet, daß ein
Gefecht in der Nähe von Kimberley bei Carters
Farm ſtattgefunden hat. Auf engliſcher Seite iſt ein Mann
getödtet und einer verwundet. Von den Buren ſollen 6 Mann ge-
tödtet ſein, doch glaubt man, daß ihre Verluſte größer ſind.

London, 12. Nov. Das Kriegsminiſterium veröffentlicht
folgende Deveſchen: Kapſtadt, 11. Nov. Oberſt Kekewich be
richtet aus Kimberley, der Feind ſei am 4. d. Mts. ſehr thätig
geweſen, in der Hauptſache wohl in der Abſicht, Vieh fortzutreiben.
Die Freiſtaatburen hätten ſich indeſſen vor der Ankunft der Engländer,
ohne zu feuern, ſchleunigſt zurückgezogen. Sodann ſeien Transvaal
buren auf Kenilwoorih vorgerückt, aber bei Annäherung einer
Schwadron leichter Reiter aus Kimberley zurückgegangen.
Später habe der Feind aus einem et zu fruern
begonnen aber keinen Schaden angerichtet. er Verluſt
des Feindes ſei wahrſcheinlich ſchwer, er habe von einer Stelle ſechs
Todle fortgeſchafft. Gegen Abend ſeien in der Nähe des Waſſer
reſervoirs von Kimberley neue Abtheilungen des Feindes erſchienen.
Die Engländer hätten auf dieſelben mit Maximgeſchützen gefeuert,
auf beiden Seiten ſei das Feuer bis zum Hereinbrechen der T unkel-
heit fortgeſetzt worden. Auf britiſcher Seite ſei ein Mann getödtet
und zwei Mann verwundet worden. Der Feind habe ſich eil'gſt
zurückgezogen. Mafeking, 25 Okt. Nach zweitägigem Bombarde-
ment machte der Feind einen allgemeinen Angriff auf die
Stadt von drei Seiten, wurde aber durch das
Feuer der Maximgeſchütze zurückgetrieben. Ein
Panzerzug hat den Feind von Crocodile Pool vertrieben. Acht Buren
wurden dabei getödtet. Mafeking, 27. Oktober. Hier iſt
Alles in veſter Ordnung, (2) der Feind hat einen 94 Pfünder aufge
fahren, ohne indeſſen viel Schaden damit anzurichten.

Inzwiſchen nehmen die Truppenſendungen von England
nach Südafrika ihren Fortgang. Jn der heute von uns zur
Veröffentlichung gelangenden Sktizze erhalten unſere Leſer einen
Einblick in dieſe große engliſche Truppenbewegung. Jm
Kabinetsrath am Sonnabend wurde über weitere Sendungen
berathen. In Londoner politiſchen Kreiſen zirkulirt augenblick
lich eine Petition an Lord Salisbury, worin er
erſucht wird, dem Präſidenten Krüger nochmals
ſobald ſämmtliche engliſche Truppen in Südaſrika
gelandet ſind, die Bedingungen Englands mit-
zutheilen. Man hofft, daß die Buren, ſobald ſie Kenntniß von
den zahlreichen Truppen, welche England in Südafrika gelandet,
haben werden, ſich zu einer Verſtändigung verſtehen werden.

Londoner Blätter verſichern, daß die engliſche Regierung
ſämmtliche ruſſiſche und franzöſiſche Offiziere,
welche ſich nach Südafrika einſchiffen, um in den Reihen der
Buren gegen die Engländer zu kämpfen, bei ihrer Ankunſt in
der Delagoabai verhaften laſſen wird. Weiter wird gemeldet

London, 12. November. Die Admiralität hat 450 Ge
ſchütze eines neuen Modells zur theilweiſen Neu-
armirung der Flotte beſtellt. Tas Geſchütz iſt 12zöllig, iſt
ſchwerer als das ſchwerſte bisher in der engliſchen Marine ver-
wendete, hat eine effektive Tragweite von 16 000 HYards und koſtet
10 000 Lſtrl. Das Geſchoß wiegt 850 Pfund.

London, 12. November. Der Transvportdampfer
„Noslin Caſtle“ iſt mit dem zweiten Bataillon des WeſtHorkſhire Regiments in Nat al angekommen.

Windſor, 12. Nov. Die Königin hat geſtern in den
Schloßanlagen das aus der Garde zu Pferde und aus der Leibgarde
zuſammengeſetzte Regiment beſichtigt, welches nach
Afrika geht, und an die Truppen folgende An
ſprache gerichtet:

„Jch habe Euch heute bierher berufen, Soldaten, die Jhr
immer in meiner Rähe ſeid, um Euch Lebewohl zu ſagen, bevor
Jhr über das Meer ziehet nach einem fernen Theile meines Reiches,
um Euren Kameraden beizuſtehen, welche ſo tapfer für Eure Königin
und Euer Vaterland kämpfen. Ich weiß, daß Jhr ſtets Eure Pflicht
wie bisher thun werdet, und ich bete zu Gott, er möge Euch ſeinen
Segen geben und Euch wohlbehalten zurückkommen laſſen!“

Schließlich verzeichnen wir folgende Telegramme:
London, 12. November. Jn den ketzten Tagen des Oktober

hatte, wie ſeiner Zeit gemeldet, ein engliſcher Kreuzer vor
Lourengo Marques in portugieſiſchen Gewäſſern auf ein
norwegiſches Segelſchiff geſchoſſen, das ſich geweigerthatte, die Flagge zu zeigen. Die portugieſiſche Regierung war ſofort

bei der engliſchen vorſtellig geworden, die befriedigende Erklärungen
abgab und alsbald an die engliſchen Schiffskommandanten an der
afrikaniſchen Küſte telegraphirte, jedwede die portugieſiſche Souveränität
verletzende Handlung ſtreng zu vermeiden.

London, 12. Nov. Lord Salisburys Freundſchafts-
verſicherungen gegenüber Amerika werden bereits von
amerikaniſcher Seite quittirt. Cinem Telegramm zufolge
hielt der dortige amerikaniſche Botſchafter Chogte in Edin-
burgh eine Rede, in welcher er ausführte, die hoch
herzigen und herzlichen Worte des Premierminiſters Lord
Salisbury bei dem Lordmayorsbankett würden in Amerika
eine aufrichtige Erwiderung finden. Die feſte Freundſchaft,
die jetzt zwiſchen Amerika und Großbritannien beſtehe,
ſei der größte Sieg der Engländer, der den Frieden unter allen
großen Nationen bedeute.

London, 12. November. Nach einer Exchange Meldung aus
dem Haag hatte das Samogabkommen dort große Ent
täuſchung erregt, weil man angeblich feſt darauf gerechnet hatte, derdeutſche Kaiſer werde in Südufrita inter
veniren.
Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz werden die poſitiven Nach

richten immer ſpärlicher, die Lage der britiſchen Streitkräfte
muß alſo ſehr bedenklich ſein. Das geht auch daraus hervor,
daß General Buller beſchloſſen zu haben ſcheint, ſich zunächſt
zur Entſetzung von Ladyſmith und der Rettung von Durban
aufzumachen. Es liegen darüber folgende Drahtmeldungen
vorLondon, 11. Novbr. Die Generalſtabsoffiziere
der engliſchen Diviſion des Expeditionskorps ſind geſtern mit dem
Dampfer „Bar“ in Kapſtadt eingetroffen. Sofort nach ihrem Ein
treffen hatten ſie eine Unterredung mit General Buller. Es
wurde beſchloſſen, unverzüglich 1500 Mann unter dem Kommando
des Befehlshabers Hildyard nach Durban zu ſenden. Vier

r er e re

Transportſchiffe, welche fällig ſind, begeben ſich ſofort zur Ausſchiffung
nach Durban.

London, 11. Nov. Die Admiralität hat die Nachricht von
der Ankunft dreier Transportſchiffe in Kapſtadt mit 3676 Mann
erhalten. Zwei von dieſen wurden nach Durdan weitergeſandt
die Truppen des dritten Schiffes dürften in Kapſtadt landen.

London, 11. November. Hier verlautet, General Buller
beſchloß, vor allen anderen Schritten Ladyſmith zu befreien.
Man fürchtet, daß, falls die unbefriedigende Lage der Stadt länger
fortdauere, dies eine ſchlechte moraliſche Wirkung auf die Kapholländer
ſelbſt, ſowie auf die Eingeborenen ausüben könnte. Alle in Kap-
ſtadt ankommenden Truppenſchiffe werden folglich ſofort nach
Durban wcitergeſandt.

Lourengo-Marquez, 11. November. General
Joubert bombardirt fortgeſetzt Ladyſmith. Die
engliſche Garniſon antwortete nur ſchwach auf das feindliche Feuer.
General Joubert hat nachdem er weitere Truppenverſtärkung und
neue Munition erhalten, eine Abtheilung ſeiner Armee nach Süden
abgeſandt, um Colen ſo in Vertheidigungszuſtand zu ſetzen. Das
Vordringen gegen Pietermaritzburg hat begonnen. Die Buren be
ſetzten das Eiſenbahngelände.

Pietermaritzburg, 11. November. Hier eingetroffene
Eingeborene, aus dem Burenlager kommend, benätigen, daß die
Buren erklärt haben, ſie würden nach Durban vor-
dringen. Dieſelben Eingeborenen berichten, daß Colenſo in
Flammen ſtehe.

Telegramme.
Madrid, 13. Nov. Unter dem Vorſitz des Prinzen

Friedrich Heinrich von Preußen fand geſtern in der von der
hieſigen deutſchen Kolonie gegründeten Schule eine Preisver-
theilung ſtatt.

Madrid, 13. Nov. Ein Reiſender, welcher aus Prätoria
in Teneriffa eingetroffen iſt, ſagt aus, daß die Zahl der ge-
fangenen Engländer weit größer iſt, als wie
ſie n den engliſchen Depeſchen angegeben
wird.Kapſtadt, 13. Nov. Das Trangsportſchiff „Gascon“ mit
der 2. Batterie der Goldſtream Armee, Garde und andere
Truppen iſt hier eingetroffen und nach Natal und Delagoa-Bai
weiter gefahren.

Puerto Cabello (Venezuela), 13. Nov. Die Stadt
Puerto Cabello wurde nach kurzem Kampf eingenommen.

Bacelonga, 13. Nov. Eine große Volksmenge veranſtaltete
vor dem Rathhauſe lärmende Kundgebungen und
verlangte die Entlaſſung des Bürgermeiſters. Jn der Wohnung
des letzteren wurden die Fenſierſcheiben zertrümmert und Steine
hineingeworfen. Die Ruhe konnte jedoch bald wieder hergeſtellt
werden.

Halleſche Nachrichten.
Halle, 13. Novemker.

Das Reſultat der Stadtverorduetenwahlen in der
zweiten Abtheilung, die am Sonnabend Nachmittag 4 Uhr ab-
geſchloſſen waren, iſt folgendes Es wurden abgegeben

Zur Ergänzungswahl (auf 6 Jahre):
für Herrn Kaufmann Kurt Klopfleiſch 508 Stimmen

Rektor a. D. Rudolf Dietlein 5052

Kaufmann Paul Hofmeiſter 508
e o Rechtsanwalt Kurt Föhring 507

o Baumeiſter Ernſt Gieſe 502e Rentier Guſtav Stephan 361
o Kaufmann Adolf Hut h 150

Zur Erſatzwahl (auf 2 Jahre):
für Herrn Cerichts-Aſſiſtent Wilhelm Bruß 386 Stimmen
5 Srtteinhauermeiſter Emil Schober 121

Zur Erſatzwahl (auf 4 Jahre):
für Herrn Fabrikant Eugen Greßler

Profeſſor Schmidt
Es ſind ſomit gewählt die Herren Klopfleiſch, Dietlein, Hofmeiſter,

Föhring, Gieſe, Stephan, Bruß und Greßler.
Die Errichtung eines 6. PolizeiReviers iſt ſeit

mehreren Johren geplant und auch bereits durch Anſtellung von
achtzehn für dasſelbe beſtimmten Polizei-Sergeanten vorbereitet. Der
Magiſtrat hat jetzt bei der StadtverordnetenVerſammlung beantragt, ſich
damit einverſtanden zu erklären, daß das neue Revier am 1. April
k. Js. gebildet wird und außer den zur Formirung desſelben bereits
vorhandenen 18 Polizei-Sergeanten unter Gründung entſprechender
neuer Stellen mit den regulativmäßigen Bezügen noch angeſtellt
werden ein Polizei-Kommiſſar mit 2000 Mk. Gehalt und 150 Mk.
Kleidergeldern, ſowie eventuell bei Nichtgewährung einer Dienſt-
wohnung noch 200 Mk. Miethsentſchädigung, ferner eines Tages
und eines Nacht-Wachtmeiſters mit je 1650 Mk. Gehalt und 90 Mk.
Kleidergeldern, endlich drei Polizei-Sergeanten mit je 1300 Mk.
Gehalt und 75 Mk. Kleidergeldern. Der Magiſtrat beantragt, den
Polizei-Kommiſſar bereits zum 1. Januar 1900 einzuſtellen und zu dieſem
Zweck 500 Mk. Gehalt, 37,50 Mk. Kleidergeld und 50 Mk. Miethsent-
ſchädigung, alſo zuſammen 587,50 Mk. zu bewilligen. An ſachlichen Koſten
werden im nächſtjährigen Etat noch zu berückſichtigen ſein die durch
Vermehrung des Hilfsarbeiterfonds zum Ausdruck kommenden
Diäten für zwei Revierſchreiber in Höhe von 1500 Mk. und der
Miethswerth des Revierlokals und der Dienſtwohnung des Kom-
miſſars nebſt den Ausſtattungskoſten der Wache.

Die Brückengeld- Einnahme der Peißnitz-Brücke ſoll
nach einem der Stadtverordneten Verſammlung zugegangenen An
trage an den Privatmann Friedrich Specht zu Teſſau, der
früher Pächter der hieſigen Marktſtandgeld Einnahme war, zum Pacht-
preiſe von 15 000 Mk. bis zum 1. April 1901 verpachtet werden.

340 Stimmen
166

Ans Nah und Fern.
Ausſtände überall. Man meldet aus Altona, 11. Nov.

Die hieſigen Maurer und Zimmerer beſchloſſen gemeinſchaftlich
mit den Hamburger Kollegen zum Frühjahr in eine Lohn bewegung.
einzutreten zwecks Erreichung der neunſtündigen Arbeitszeit und
70 Pfennig Stundenlohn. Aus Zürich ſchreibt man 500 Arbeiter
am Simplontunnel auf der Walliſer Seite haben wegen Lohn-
differenz die Arbeit eingeſtellt. Aus Lüttich, 11. Nov., kommt
folgende Poſt: In hieſigen Kreiſen iſt man der Anſicht, daß der am
27. November in La Louvière tagende Grubenarbeiter-
Kongreß den allgemeinen Ausſtand beſchließem wird, ſodaß
derſelbe am 1. Dezember beginnen kann. Dieſelbe Anſicht herrſcht in
Charleroi und Mons.

Der öſterreichiſche Throufolger Erzherzog Franz
Ferdinand iſt in Wien eingetroffen. Aus ſeiner nächſten Um-

werden der „Köln. Ztg.“ zufolge alle Meldungen üder ſeine
erlobung und morganatiſche Ehe als haltloſe Gerüchte

bezeichnet. Wenn dies auch wohl für die Vergangenheit etwas zu
weit gehen dürfte, ſo iſt daraus jedenfalls zu ſchließen, daß die An
gelegenheit hiermit eiledigt iſt.

Eine peinliche Affaire erregt in Stockholm viel Aufſehen.
Ein wegen Wechſelfälſchungen und Hazardſpiel angeklagker Offizier er
klärte, er habe mehrere hundert Mitſchuldige. Die Milikärchefs wur
den aufgefordert, ſtrenge Maßregeln gegen die Offiziere zu ergreifen,
da das Hazardſpiel und die Vetrügereien einen ungeahnten Umfang
hab en.

Die Peſt. Die Generaldirektion des „Oeſterreichiſchen Lloyd“
theilt mit, daß an Bord des auf der Rückreiſe von Braſilien
befindlichen Lloynddampfers „Berenice“ drei Perſonen an
der Peſt geſtorben ſeien. Weitere Erkrankungen an der Peſt
ſeien an Bord nicht vorgekommen. Schiffsoffiziere und Mannſchaften
befänden ſich wohl. „Matin“ und „Eclair“ melden, daß in der
Provinz Conſtantine (Algier) vor Kurzem die Peſt
aus gebrochen ſei. Zuerſt ſeien in Philippeville,
dann in Bougie ſowohl unter der Civilbeoölkerung wie unter
den Truppen mehrere Todesfälle an der Peſt vorgekommen.
Dr. Chantemeſſe ſei vor einigen Tagen nach Conſtantine
abgereiſt, um den Verlauf der Seuche zu ſtudiren. Von
anderer, wohlunterrichteter Seite wird beſtäligt, daß die Peſt
vor drei Wochen in Philippeville, jedoch in ſehr milder Form,
aufgetreten iſt. Die Krankbeit hat ſich bisher nicht ausgebreitet,
ſondern blieb auf einige Fälle beſchränkt, ſeit 14 Tagen iſt kein ver
dächtiger Fall mehr bekannt geworden. Die Regierung hat mit
vollem Erfolge umfaſſende Vorſichtsmatzregeln getroffen und insbe-
ſondere in großem Maße Schutzimpfungen vornehmen laſſen. Ob die
Peſt aus Indien oder aus Oporto eiugeſchleppt worden iſt, hat noch
nicht feſtgeſtellt werden können. Blättermeldungen zufolge iſt der
von Oporto in Liſſabon eingetroffene Balteriologe Prof. Peſtan a
dort an der Peſt erkrankt, Auf Mauritius ſind in der ver-
gangenen Woche 87 Er krankungen an der Peſt und
62 Todesfälle vorgekommen. oMaſſenmord. Man meldet aus Petereburg, 11. November
Ein wohlhabender Koſak, der mit ſeinem Sohn von einer Ausfahrt
nach ſeiner Wohnung in der Niederlaſſung Schiwia zurückkehrte, fand
ſeine Frau, eine Tochter, einen Lehrer, zwei der Familie bekannte
Schüler, zwei Theehändler, eine zum Beſuch anweſende Frau und
zwei fremde Perſonen ſämmtlich ermordet vor. Ein vier-
jähriger Sohn und ein Säugling waren leben geblieben. Die Urheber
des Verbrechens waren Chineſen, von denen 7 bereits ein-
gefangen ſind.

Berliner Chronik.
Profeſſor Schweninger, der langjäh:ige Leibarzt und

Vertraute des alten Fürſten Bismarck, erlitt in Dresden
einen bedauerlichen Unfall. Als er im Begriff war, von einem
Straßenbahnwagen abzuſpringen, kam er ſo unglücklich zu Fall, daß
er beide Knochen des linken Unterarmes brach. Der
verletzte Arm mußte ſofort in Schienenverband gelegt werden. Prof.
Schweninger hat aber trotzdem am Freitag ſein gewohntes Kolleg in
der Charitee gehalten.

Die Karléhorſter Spieleraffäre ſchrumpft immer mehr zu
ſammen, je genauer das Material von den Behörden geprüft wird.
Vorläufig befindet ſich die Angelegenheit noch in den Hünden der
Vorortpolizeibehörden, aber es hat ſich auch ſchon in dieſem Stadium
der Unterſuchung erceben, daß von einer eauso eélèbro nicht die Rede
ſein wird. Es wird höchſtens zu einer gerichtlichen Verhandlung
gegen einige als gewerbsmäßige Spieler bekannte Perſonen
kommen, die in Karlshorſt als Bantkhalter abgefaßt
worden ſind, während die aus 30 Perſonen beſtehende Geſellichaft der
Mitſpielenden als Zeugen zu erſcheinen haben wird. Der Miether
der Wohnung, in der die Spielergeſellſchaft abgefaßt wurde, Namens
Tell, wird, ſo ſchreibt das „B. T.“, ſchwerlich wegen Glückéſpiels ver
folgi werden lönnen, da er beim Spielen nicht abgefaßt wurde und
höchſtens nachgewieſen werden könnte, daß er den Glücksſpielern Bei-
hilfe geleiſtet hat. Jm Uebrigen ſind jetzt die Polizeibehörden den
Spieleraffären gegenüber viel zurückhaltender als bisher, da nach dem
Urtheil des Landgerichts im Harmloſenprozeß nur ſehr ſchwer noch
eine Verurtheilung wegen gewerbsmäßigen Glücksſpiels durchzuſetzen
ſein dürfte.

Dieuſt der Geldbriefträger. Die Nachricht, daß von der
oberſten Poſtbehörde aus Anlaß der Flucht des Geldbrief-
trägers Schwarz der Dienſt der Geldbrief-träger bis zum Abend verlängert ſei, entbehrt der
thatſäch liſchen Grundlage. Wieder die oberſte Poſtbehörde noch
die Oberpoſtdirektion hat, wie die „Berl. Korr.“ mittheilt, in dem
betreffenden Dienſtzweige irgend welche Aenderung ge-
troffen, geſchweige denn die Unterſchlagung des genannten Brief-
trägers zur Veranlaſſung genommen, den Dienſt der Veamten zu
erſchweren.

Perſonalnachrichten.
Ernannt wurde Gerichts Aſſeſſor Wernecke in Schkeudié

zum Amtsrichter in Guhrau, Gerichts- Aſſeſſor Jenn rich in
Staßfurt zum Amtsrichter in Barby, Gerichts Afſeſſor Bam-
berg in Weißenfels zum Amtsrichter in Worbis, Gerichts
Aſſeſſor Lauter in Mansfeld zum Amesrichter in Orbisfeide.

Der Charakter als Hegemeiſter iſt verliehen den Förſtern:
Billeb zuFriedrichsrode, Oberförſterei Lohra, Regierungs
bezirk Erfurt, und Scheibe zu Goſſera, Oberförſterei Zeitz,
Regierungsbezirk Merſeburg.

Dem Regierungs- Aſſeſſor Müller in Merſeburg iſt
die kommiſſariſche Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Sulingen,
Regierungsbezirk Hannover, übertragen worden.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensſeben, Hale, Spre h
ſtunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittagz. Alle die Redaktion detre fenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „Au die Redaktion der
Oalleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſire.i. Für die Jnſerite verantwortiich
O. Brakel, Halle a. S.

FamilienNachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Auzeige.

Heute Abend 9x Uhr verſchied ſanft mein innig geliedter
Mann, unſer herzensguter, treuſorgender Valer, Vruder,
Schwager und Onkel, der

Gaſtwirty Friedrich Kohl
im 61. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme bittet

Amalie IColnl geb. Herzau
nebſt Kindern.

Halle a. S., den 11. November 1899.
Die Beerdigung findet Dienstag Nachmittag 3 Uhr von

der Leichenhalle des Nordfriedhofes (an der Berlinerſtraße)
aus ſtatt.

Sdiuare FJillig, Tuchhanchlung mit Anfertigung feineror Herrenkleider

r nach Maass
Grosse Steinstrasse 15, gegenüber dem IIalle'sehen Bankyerein.

AnerKannt Iejstungsſähiges Geschäft empfehlt sich ergebenst.
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Mark 1,220000 sechsprozentige mit 103 Prozent
rückzahlbare Partial-Obligationen

alleschen Union Ackiengesellschaft,

Maschinenfabrik, Eſsengiesserei und Kesselschmiede
vorm. Vaass Littmann, H. W. Seiffert und Wolff Meinel

zu Halle a. S.
(früher: Vereinigte Pommersche Bisengiesserei und Hallesche Maschinenbau- Anstalt

vorm. Vaass Littmann)
in Stücken à Mk. 2000, Mk. 1000 und Mk. 500.

Verlooſung und Kündigung bis zum 1. Jannar 1902 ausgeſchloſſen.

4

In der Generalverſammlung der Aktionäre unſerer Geſellſchaft am 30. Oktober 1899 iſt
beſchi en worden, die ſämmtlichen Aktien der Aktiengeſellſchaft Wegelin Hübner, Maſchinen
fabrik und Eiſengießerei zu Halle a. S. Mark 2 500 000 nominal für vier Millionen Mark
zu erwerben. Mark 1800 000 dieſes Kaufpreiſes ſollen beſchafft werden durch Ausgabe
des gleichen Nominalbetrages von ſechsprozentigen, vom 1. Januar 1900 ab verzins-
lichen, mit 103 Prozent rückzahlbaren PartialObliga tionen.

Die Rückzahlung findet vom 1. Juli 1902 ab nach vorhergegangener Verlooſung mit jährlich
mindeſtens 2 Prozent des urſprünglichen Anleihebetrages zuzüglich der erſparten Zinſen der
früher zurückgezahlten Beträge ſtatt. Von dieſem Zeitpunkt an bleibt es der Geſellſchaft vor
behalten, die Tilgung beliebig zu verſtärken oder die Geſammt Anleihe mit einer dreimonatlichen
Friſt zum 1. Januar oder 1. Juli jeden Jahres zur Rückzahlung zu kündigen.

Sobald die Hälſte der Geſammt-Anleihe getilgt iſt, iſt die Geſellſchaft berechtigt, die jähr
liche Tilgungsquote auf Mark 50 000 zu beſchränken.

Die Auslooſung findet alljährlich im Monat December ſtatt, die Rückzahlung an dem auf
die Auslooſung folgenden 1. Juli. Die Nummern der ausgelooſten Stücke werden nach der
Verlooſung außer im Deutſchen Reichsanzeiger noch in zwei Berliner Zeitungen und in einer
Halleſchen Zeitung veröffentlicht.

Sichergeſtellt werden die Obligationen durch Eintragung von vier in der dritten Abthei-
lung zur erſten Stelle haftenden Grundſchulden, und zwar:

1) Mark 700 000 nebſt 6 Prozent Zinſen auf dem zu Halle a. S. zwiſchen Deſſauer
und Leſſingſtraße belegenen Fabrikgrundſtücke (früher Vaaß Littmann) nebſt Wohngebäuden,
verzeichnet im Grundbuch von Halle a. S., Band 71, Blatt No. 2591.

2) Mark 550 000 nebſt 6 Prozent Zinſen auf dem früher H. W. Seiffertſchen Grund-
Bag Halle a. S., Thüringer Straße, verzeichnet im Grundbuch von Halle a. S., Band 92,

att No. 3540.
3) Mark 300000 nebſt 6 Prozent Zinſen auf dem früher Wolff Meinelſchen Grund

i F Halle a. S., Thurmſtraße 125, verzeichnet im Grundbuch von Halle a. S., Band 79,
Blatt No. 2997.

Mark 259 000 nebſt 6 Prozent Zinſen auf dem früher Wolff Meinelſchen Grund-
ſtücke zu Halle a. S., an der Liebenauer Straße, verzeichnet im Grundbuch von Halle a. S.
Band 95, Blatt Nr. 3669.

Zu dem Werthe von Grund und Boden in der Geſammtfläche von ca. 26 800 Quadrat-
metern der verpfändeten Objekte ad I--4 tritt die Feuerverſicherungs Summe für die Gebäude
mit Maſchinen und Werkzeugen von circa Mark 1500000.

Zur weiteren Sicherheit der Obligations-Beſitzer werden denſelben 996 Stück Aktien der
Pommerſchen Eiſengießerei und Maſchinenfabrik, Aktiengeſellſchaft Stralſund-Barth, über je
Mark 1000 nominal unter den im Zeiſchenſchein wörtlich enthaltenen Bedingungen verpfändet.

Der Beſitz dieſer Geſellſchaft umfaßt die beiden Fabrik Etabliſſements zu Stralſund und
Barth, welche im Auguſt 1899 in eine neue Geſellſchaft mit einer Million Mark Aktien-Kapital
von unſerer Geſellſchaft eingebracht ſind.

t Wahrnehmung der Rechte der ObligationsJnhaber iſt der Halleſche Bankverein von
Kuliſch, Kämpf Co., in Halle a. S. als Pfandhalter beſtellt, welchem die mit BlankoCeſſion
verſehenen Grundſchuldbriefe im Geſammtbetrage von M. 1 800 000 ſofort nach Eintragung der
Grundſchulden und Ausfertigung der Grundſchuldbriefe ausgehändigt werden und dem die
996 Stück Aktien der Pommerſchen Eiſengießerei und Maſchinenfabrik Aktiengeſellſchaft Stral
ſund--Barth bereits ausgefolgt ſind.

Die Partial- Obligationen werden in 300 Abſchnitten à M. 2000, 600 Abſchnitten
à M. 1000, 1200 Abſchnitten à M. 500 ausgefertigt, und mit zwanzig am 2. Januar und
1. Juli eines jeden Jahres fälligen Zinsſcheinen und Talons verſehen.

Auf Grund des Beſchluſſes der Generalverſammlung vom 30. Oktober 1899 bieten wir
den Aktionären unſerer Geſellſchaft hierdurch ein Bezugsrecht auf die vorbezeichneten
Partial- Obligationen unter folgenden Bedingungen an:

I. Jm Verhältniß von nom. Mark 3000 Aktien werden nom. Mark 1000 Partiagl-
Obligationen zum Kourſe vom 103 Prozent gewährt.

2. Das Bezugsrecht iſt bis zum 21. November g. er., Mittags 12 Uhr bei dem
Bankhauſe

Leopold Friedmann, Berlin S., Oranienstrasse 69
bei dem

Halleschen Bankverein von Kulisch, Kämpf Co. Halle a,
und bei der

Magdeburger Privat-Bank, Magdeburg

in den bei jeder Zeichenſtelle üblichen Geſchäftsſtunden auszuüben.
3. Die Aktionäre, welche das Bezugsrecht geltend machen wollen, haben ihre Aktien ohne

Dividendenbogen bei den vorbezeichneten Bezugsſtellen mit einfachem Nummernverzeichniß einzu
reichen: die Aktien werden alsbald nach erfolgtem Bezuge abgeſtempelt zurückgegeben.

4. Bei der Zeichnung ſind 103 Prozent des auf Grund des Bezugsrechtes gezeich
neten NennBetrages in baar zu zahlen; den Zeichnern werden 6 Prozent Zinſen auf den
Nennwerth der gezeichneten Obligationen vom Tage der Zahlung bis zum 31. Dezember 1899
zurückvergütet.

5. Ueber die eingezahlten Beträge wird ſeitens jeder Zeichenſtelle Quittung ertheilt, gegen
deren Rückgabe die Obligationen alsbald uach ihrer Fertigſtellung ausgehändigt werden.

Auf denjenigen Reſtbetrag der Anleihe von M. 1800 000, welcher nach Abzug der
von den Aktionären bezogenen Obligationen und nach Abzug eines feſt begebenen
Betrages von nom. M. 460 000 etwa noch übrig bleiben wird, eröffnen wir gleich
zeitig eine Subſkription unter folgenden Bedingungen:

1) Die Zeichnung hat bis zum 21. November a. er. zu erfolgen bei dem Bankhaus

Leopold Friecmann, Berlin S., Oranienstr. 69
bei dem

Hallesechen Bankverein von Kulisch, Kämpfe Co., Halle a. S.
und bei der

Magdeburger Privat-Bank, Magdeburg.
2) Bei der Zeichnung ſind 10 Prozent des gezeichneten Nennwerthes in baar oder ſicheren Werthpapieren zu hinterlegen.
3) Die Zutheilung auf die gezeichneten Stücke erfolgt nach dem Ermeſſen einer jeden Zeichenſtelle.
4) Die Abnahme der zugetheilten Obligationen hat am 30. November a. er. unter Abzug von 6 Prozent Zinſen für 30 Tage auf den zugetheilten

Nennwerth zu erfolgen, widrigenfalls die hinterlegte Kaution verfällt.

Formulare für die Ausübung des Bezugsrechtes und für die Zeichnung ſind bei den Zeichenſtellen erhältlich; ebenſo liegen
daſelbſt die Geſchäftsberichte unſerer Geſellſchaft pro 1898 zur Einſichtnahme aus.

Es wird alsbald der Antrag geſtellt werden, die Obligationen zum Handel und zur Notiz an der Berliner Börſe zuzulgſſen.
Halle a. S., im November 1899.

Der Vorstand
der Halleschen Union Altiengesellschaft, Maschinenfabrik, Eisengiesserei unck Kesselschmiecke

vorm. Vaass Littmann, H. W. Seiffert und Wolff Meinel.
Hermann SteinkKke. P. Wolf. K. W. Seiffert.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Des Schloßherrn Vermäghtniß.
Roman von Mary Cecil Hay (Markham Howard.)

37] Autoriſirte Ueberſetzung von Eduard von Loewen.
„Sag ihnen,“ fuhr Kenneth mit demſelben ſtarren Blicke

fort, „daß die Worte, die ſie jetzt ſprechen, nicht die meinen
ſind, o dieſe Mißtöne ſind ſchrecklich. Wenn ſie doch aus
Erbarmen für mich den Vorhang herunterließen!“

„Kenneth, Kenneth,“ rief das junge Mädchen, nun wirklich
geängſtigt, „laß uns fortgehen!“

Jhre Liebesworte ſchienen ihn aus weiter Ferne zurück
zurufen.

„Jch werde kommen,“ antwortete er nach Athem ringend,
„wie ſie gehen; ſie ſollten nicht ſo lange bleiben, o dieſe häß-
lichen Töne

„Es war ſo ſchön, ſo wunderſchön,“ ſtieß Doris mühſam
hervor, „komm, Kenneth!“

„So,“ ſagte Kenneth mit einem Seufzer der Erleichterung,
„endlich fällt der Vorhang das iſt gut!“ Dann richtete er ſeine
Augen auf die Menge und verbeugte ſich lächelnd.

Seine Braut ſtand hinter ihm und wartete, daß er ſich
umwendete, als das aber geſchah, wankte er und taſtete mit den
Händen vor ſich in die Luft, ſofort ſchwand alles Andere vor
ihrem Blicke, ſie ſah nur die geiſterbleiche wankende Geſtalt,
und in unbeſchreiblicher Angſt klammerte ſie ſich feſt an dieſelbe.

Jn dieſem Augenblick trat der Arzt in die Loge und ſah
in dem kurzen Augenblick ein Bild, das ihm noch lange vor
ſchweben ſollte den jungen Mann mit dem ſeltſamen Lächeln
auf den Lippen und dem ins Leere gerichteten Blick
und das hübſche Mädchen in prächtiger Toilette, ſo traurig
und zärtlich ſich an ihn ſchmiegend, im nächſten Moment
hatte er die Hand des Kranken erfaßt und den Andrängenden
ein Zeichen gegeben, mit ihren Glückwünſchen hier einzuhalten,

doch ſo ſchnell und geſchickt er ſonſt auch war, in dieſem Falle

kam jede Hilfe zu ſpät

Behutſam und leiſe trugen ſie den jungen Dichter durch
die mit geſenktem Haupte daſtehende Menge von dem Schau
platze ſeines erſten und einzigen Triumphes, um ſeine Lippen
aber ſpielte noch im Tode ein träumeriſches Lächeln.

36. Kapitel.
Der Sommer ging bereits in den Herbſt über, als Kingswood

und ſeine Umgebung eines Tages von einem ſo ſchweren
Gewitter heimgeſucht wurde, wie es die älteſten Leute ſich nicht
zu erinnern wußten. Margarethe Chamberlain hatte ſich nach
Abräumung des Frühſtückstiſches mit ihrem Buche an das Fenſter
geſetzt, mußte jedoch bald das Leſen aufgeben, da ſich wie im
Umſehen der Himmel ſo ſchwarz mit Wolken bezogen hatte, daß
man die Nacht hereinbrechen glaubte plötzlich erhellte ein
greller Blitzſtrahl das ganze Gemach, ein knatternder Domner-
ſchlag folgte, weithin in der Hügelkette und den Wäldern ſein

Halle a. S., Montag, den 13. November.

Echo weckend, während die Bäume und Büſche des Gartens
unter dem Gewicht des vom Sturm gepeitſchten Regens ächzten.

Aengſtlich und erſchreckt blickte Margarethe bald hinaus in
die entfeſſelten Elemente, bald durch die halbgeöffnete Flügel
thüre nach dem anſtoßenden Zimmer, wo ihr Bruder ebenfalls
am Fenſter ſtand. Sein Geſicht war von ihr abgewandt, in
ſeiner ganzen Haltung aber lag etwas ſo Ruhiges, daß ihr
Herz von großer Dankbarkeit erfüllt ward, obgleich dann und
wann, wenn er ſeinen Platz verließ und einige Male auf und
nieder ſchritt, die alte Furcht wieder die Oberhand gewann.

So verging eine längere Zeit, während der Sturm und
die raſch einander folgenden Schläge zunahmen und der Regen
mit Hagel untermiſcht in Strömen herniederrauſchte; Marga-
rethe ſtand verſchiedentlich im Begriff, auf Steven zuzueilen,
immer beſann ſie ſich jedoch eines Beſſeren, ſie wollte ihn
nicht ſtören und dadurch vielleicht ſeine alte Aufgeregtheit zurück
rufen, die heute trotz des beſonders heftigen Tobens in der
Natur zum erſten Male nicht eingetreten war. War es nicht
ſchon Glück für ſie genug, daß er keinen Verſuch machte, aus
dem Hauſe zu entweichen?

Mehr als eine Stunde hatte ſo das Gewitter angehalten,
als Stevens alter Diener leiſe in das Zimmer trat; Margarethe,
die ſeine gleiche Beſorgniß kannte, zeigte nur nach dem Neben-
gemach, und die Augen des treuen Mannes wurden feucht, als
er ſeinen Herrn ſo ruhig dort ſtehen ſah.

„Hat er gar keinen Verſuch gemacht?“ flüſterte er.
„Nein,“ antwortete ſie.
„Gott ſei Dank!“
„Und trotzdem der Sturm ſo furchtbar wüthete,“ ſetzte

Margarethe hinzu.
Kaum hatte ſich der Diener zurückgezogen, als die Haus

glocke gezogen wurde, und Margarethe horchte geſpannt, wer
wohl in ſolchem Unwetter käme. Es war Scot, der in hohen
Waſſerſtiefeln und Regenmantel hereintrat. Sie empfing ihn
mit unverhohlener Freude, nicht allein über ſeinen unerwarteten
Anblick, ſondern auch, weil ſie ihm ſo Erfreuliches mittheilen
konnte.

„Welche Ueberraſchung, Scot,“ rief Margarethe, ihm die

Hand reichend, „woher kommen Sie?“
„Von zu Hauſe, vom Birkenhofe ich hatte keine Ruhe,

bis ich mich von dem Zuſtande der Dinge hier überzeugt. Er
zählen Sie mir, wie ſteht es

„Er hat ſich heute ganz ſtill verhalten“, ſagte ſie
flüſternd, „o Scot, habe ich nicht alle Urſache, dankbar gegen
Gott zu ſein

„War Steven denn immer ſo ſeit der Gerichtsver
handlung

„Ja, aber die Verſuchung iſt noch nie ſo ſtark wieder an
ihn herangetreten, wie heute.“

„So hat ihm jener Tag eher genützt, als geſchadet, das
freut mich in der That immer wenn ich mich jener Zeit erinnere,
werde ich an dieſen glücklichen Erfolg denken.“
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Bei der Erwähnung dieſes peinlichen Tages blickte Mar
garethe ihm beſorgt ins Geſicht.

„Wenn Steven bei ſolch einem Sturme ruhig geblieben
iſt,“ verſetzte er, „ſo brauchen wir künftig ſeinetwegen nicht
mehr in Angſt zu ſein, Margarethe, im Grunde wohnen Sie
hier doch ſehr geſchützt; Sie glauben gar nicht, welch arge
Verwüſtungen dieſes Gewitter ſonſt in der Umgegend angerichtet
hat, der Fluß iſt ſogar über die Ufer getreten und hat die
hölzerne Brücke mit fortgeriſſen.“

„Und doch kamen Sie, uns wieder Jhre Hilfe anzubieten
„Jch hatte eine ſelbſtſüchtige Abſicht dabei, einerſeits meine

eigene Beſorgniß Jhretwegen zu beſchwichtigen, dann auch Jhnen
mitzutheilen, wie gut es iſt, daß wir dieſes Jahr kein Korn
beſtellt und auch das Wohnhaus auf dem Birkenhofe noch nicht
reparirt haben der Hagel hat die Felder und ſämmtliche
Fenſterſcheiben zertrümmert.“

„Aber Scot,“ fragte ſie erſtaunt, „weshalb wohnen Sie
denn nicht auf Kingswood

„Weil unſer kleiner Willy ſich dort nicht heimiſch gefühlt
haben würde und da wir nur auf einen Tag hier ſind, ſchadet
das auch nichts. Marie und Liath hatten das Haus
hübſch gemüthlich hergerichtet. Morgen ſoll Willy die Bekannſchaft

p

einer Pächter und Untergebenen machen, dazu müſſen wir allerdings

nach dem Schloſſe, wo er ihnen dann auch ein Diner geben
wird, der arme kleine Burſche. Jch wünſchte, er hätte all das
erſt hinter ſich.“

„Aber Sie
„Seinetwegen,“ ſchaltete Scot ein, „weil er ſo ſchüchtern

und nervenſchwach iſt. Schon Woche auf Woche haben wir
unſer Hierherkommen zu dieſem Zwecke aufſchieben müſſen,
jetzt mußte es aber geſchehen wir haben ihn nicht früher als
nöthig hergebracht und werden auch gleich wieder abreiſen.“

„Wohin denken Sie zunächſt zu gehen fragte Margarethe,
der bekannt, wie beſorgt er wegen des Knaben war.

„Wir wollen Ventnor beſuchen und dann vielleicht Ma
deira, werden vor nächſten Sommer daher kaum zurück ſein.“

Jhr ſchwebte auf den Lippen, ihm zu ſagen, wie ſehr ſie
ihn entbehrte, doch hielt ſie die Worte zurück, heute mochte ſie
keinen trüben Gedanken Ausdruck geben.

„Jch freue mich, Scot, daß ich Jhnen für all die treue
und unermüdliche Sorge um Steven danken kann, wenn
es mir auch in dem Maße, wie Sie es verdienen, nie möglich
ſein wird.“

„Wie geht es Jhnen ſelbſt, Margarethe?“ fragte er, ſie
unterbrechend, „fühlen Sie ſich nicht ſehr einſam, wo ſo viele
Nachbarn in der Ferne weilen

„Jch habe noch einige Bekannte behalten, vor Allem den
Pfarrer und ſeine Gattin.“

„Barings ſind ja auch noch in Osborne Houſe; aller
dings nimmt ſie wohl Violets Hochzeit mit Hauptmann Gras-
ford und die Vorbereitung zu ihrer Reiſe nach Jndien ganz in
Anſpruch.“

„Fräulein Roſe und ihr Bruder haben uns noch nicht
wieder beſucht, ſeit ſie unſer Geheimniß kennen doch wozu von
ihnen reden

„Herr Bradfork kommt doch gewiß morgen auch nach
Kingswood?“

„Gewiß, er iſt pünktlich und bereitwillig, wie immer, wo
man ihn nöthig hat, aber doch kommt es mir vor, als wenn
ſeine innerſten Gedanken ſtets bei Kenneth weilten er war der
Letzte von Sieben

„Er war ja wohl ſchon mehrere Male in Florenz bei
Egertons

„Ja, er reiſt von Zeit zu Zeit dorthin,“ entgegnete Scot
gedankenvoll, „dicſe Beſuche und ſeine Arbeit halten ihn
aufrecht.“

„Er betrachtet Doris Egerton ganz als ſeine Tochter
„Ja.“
„Wir haben das liebe Mädchen, fürchte ich, auf lange

Zeit verloren,“ fuhr ſie fort, „und Sie glauben gar nicht, wie
ſehr Steven ſie vermißt, und wie er ſich, wenn ich ihm ihre
Briefe vorleſe, freut ſie ſind aber auch ſo reizend, liebe und
theilnahmevoll, und ſie erzählt uns alle ihre Reiſeerlebniſſe.“

„Jch verſtehe,“ ſagte er ſehr ruhig, ohne weiter ein Wort
über Doris hinzuzufügen.

Das Gewitter hatte jetzt nachgelaſſen und Scot begab ſich
zu Steven ins Nebenzimmer, während Margarethe voll Freude
beobachtete, wie dieſer ſich gelaſſen umwandte und ſeinen Beſuch

mit einem Lächeln begrüßte.
Als ſie ſich dann endlich trennen mußten, und Scot noch

einmal ſich nach dem Geſchwiſterpaar umſah, das von der
Hausthür aus ihm nachblickte, war es ihm, als ob eine ſchwere
Laſt von ſeinem Herzen genommen ſei.

(Fortſetzung folgt.)

(Nachdruck verboten.)

Fortſchritte im Fernſprechweſen.
Von W. Berdrow Coswig.

Selten iſt eine neue Erfindung in kaum zwanzig Jahren
(1881 begann mit dem Berliner Netz der öffentliche Fernſprech
dienſt in Deutſchland) ſo populär und ſo weit verbreitet ge
worden, wie das Telephon. Jn den Vereinigten Staaten Sache
des Privatunternehmerthums, iſt das Fernſprechweſen in den
meiſten anderen Ländern, wie bei uns, eine öffentliche Ange
legenheit und als ſolche der umfaſſendſten und ſtrengſten Kritik
gewiß. Die Nörgler, und nicht allein die berufsmäßigen, haben
auch am Fernſprecher noch immer gar Vieles auszuſetzen, daß
aber die vorhandenen Fehler in der That verbeſſerungsfähig
ſind, beweiſt die ſtattliche Reihe von Fortſchritten, die gerade
die Telephonie faſt in jedem Jahre aufzuweiſen hat. Man
darf ſich freilich nicht darauf verſteifen, daß jede angebliche oder
wirkliche Verbeſſerung nun auch gleich binnen Jahresfriſt in
Stadt und Land eingeführt werden und das Bisherige ver
drängen müßte. Wer entſchließt ſich leichten Herzens dazu,Einrichtungen, die viele Millionen gekoſtet haben, bevor hre
Abnutzung dazu zwingt, durch andere zu erſetzen Jahrelange
Verſuche ſind mitunter unerläßlich, um feſtzuſtellen, ob ſich
Neuerungen, die in kleinen Verhältniſſen erprobt ſind, unter
großen ebenfalls bewähren und inzwiſchen ſchreitet der Umfang
des Fernſprechnetzes unaufhaltſam fort und macht allgemeine
Umwälzungen ſchwieriger.

So iſt es auf techniſchen Gebieten, wo ſich praktiſche An
wendung, öffentliche Einführung und ein Heer von Neuerungen
gleichſam überſtürzend auf einige Jahre zuſammendrängen,
immer geweſen, das überhebt den Publiziſten nicht der Pflicht,
die praktiſchen V auch wenn ſie von der Anwendung
im Großen noch weit entfernt ſind, aufmerkſam zu verfolgen
und über dasjenige von ihnen zu berichten, was auf allgemeines
Intereſſe rechnen darf.

Die Anwendung des Fernſprechers im ertenſiven Sinne,
wenn wir ſo die eigentlichen Fernverbindungen mit ihrer be
ſchränkten Jntereſſentenzahl im Vergleich zu dem intenſiven
ſtädtiſchen Betrieb mit ſeinen Tauſenden von Anſchlüſſen be
zeichnen dürfen, nimmt raſch zu und bringt auf techniſchem
Felde eine Vervollkommnung der Leitungenund der Apparate mit
ſich. Neben den berühmten ausländiſchen Fernlinien, wie
NewYork Chicago und Paris —-Marſeille, konnten ſich die
großen Radialverbindungen Berlins mit Hamburg, Hannover,
Breslau, Frankfurt, Köln und Königsberg, 300 800 Kilometer
lang, ſchon immer ſehen laſſen, neuerdings ſind an langen
Linien noch die Verbindungen der Reichshauptſtadt mit Meinel
(1012 Kilometer), Wien, München, Straßburg, Prag, Buda
peſt u. A. hinzugekommen. Der Anſchluß von Berlin an Paris,
das mit London ſchon lange verbunden iſt, wird ſicherlich eben
falls in kurzer Zeit erfolgen. Freilich muß man nicht denken,
daß das ſo ohne Grenzen weitergeht: die 3——5 Millimeter
dicken Bronzeleitungen der langen Verbindungen ſind um ſo
theurer, als man dabei Hin und Rückleitung gebraucht und
den beim Telegraphiren gebräuchlichen Erdſchluß nicht ver
wenden kann, wenn nicht die ſtörenden Jnduktionsgeräuſche das
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Geſpräch übertönen ſollen. Die Linie NewYork Chicago
koſtet täglich mindeſtens 5000 Mk. an Zinſen und Amorti
ſation ein 5 Minuten Geſpräch koſtete, wenigſtens anfänglich,
36 Mk., in der Stunde kann alſo die Linie kaum 400 Mk.
einbringen, täglich bei unausgeſetzter Benutzung kaum ſo viel,
wie ſie an Zinſen und Erneuerungskoſten beanſprucht. Auf
ſolche Entfernungen iſt alſo der Telegraph einſtweilen un
verhältnißmäßig leiſtungsfähiger. Allerdings ſind die Fern-
ſprechverwaltungen beſtrebt, wie bei der Telegraphie ſo auch
auf der Telephonleitung mehrere Nachrichten gleichzeitig zu ver
mitteln; einſtweilen ſcheint es wenigſtens dahin gebracht zu
ſein, daß man auf drei Drähten gleichzeitig zwei Geſpräche
führen kann, alſo bei ſtark beſetzten Fernlinien mit Doppeldraht
nur eine Leitung hinzuzufügen braucht, um die doppelte
Leiſtung zu erhalten. Die neueſte Erſcheinung dieſes Gebietes
iſt übrigens, daß man, wie bei den Eiſenbahnen, ſo auch im
Fernſprechverkehr jetzt beſtrebt iſt, die kleinen Orte und das
platte Land mehr zu begünſtigen. Jn Orten ohne eigenes
Fernſprechnetz bildet eine öffentliche Fernſprechſtelle den Aus
gangspunkt dieſer Seitenlinien, zum Anſchluß an das Haupt
landesnetz (die ſog. Stammleitungen) dienen oft Telegraphen-
drähte. Die Maßregel wird beſonders dazu helfen, die jetzt noch
ſehr ungleich beſetzten großen Fernleitungen ſtärker und gleich
mäßiger zu belaſten und auch den Bau neuer Stammlinien zu
veranlaſſen.

Was die Apparate für den interurbanen Betrieb auf
weite Entfernungen betrifft, ſo hat man dabei mehr auf kräftige
Ströme als auf empfindliche Hörapparate zu achten, denn
letztere bewähren ihre Ueberempfindlichkeit leider auch den
ſtörenden Nebengeräuſchen gegenüber. Die Töne werden
bekanntlich durch eine Membran hervorgerufen, und um letztere
kräftig ſchwingen zu laſſen, muß der ſie erregende Magnet von
ſtarken Strömen umſchloſſen werden. Dieſe bedingen endlich
ein Mikrophon von beſonderer Einrichtung, da die feinen Kohle
theilchen des gewöhnlichen Mikrophons durch ſie bald abgenutzt
werden würden. Das lautſprechende Mikrophon von Germain
theilt den Strom in mehrere, bei großen Apparaten bis zu
ſechsunddreißig Abzweigungen, die ſämmtlich neben einander
durch den Apparat gehen und im Einzelnen nicht ſtärker als
die Stromimpulſe des gewöhnlichen Mikrophons ſind. Das
Germainſche Mikrophon iſt demgemäß in vier bis ſechsund-
dreißig einzelne Sprachmembrane mit ebenſo viel Kohle
mikrophonen in Miniatur getheilt, ohne im Ganzen viel an
Handlichkeit verloren zu haben. Dagegen hat ſich die Laut-
gebung ſo ſehr verſtärkt, daß die Wirkung ſelbſt bei Strom
widerſtänden, die der Linie von Paris bis London entſprachen,
eine ſehr kräftige war. Die größten Germain- Apparate ſollen
der Tonwiedergabe in Auditorien, der Konzertübe rtragung und
ähnlichen Zwecken dienen. Die Wirkung reicht ſelbſt im Freien
für das Hören auf ziemlich große Entfernungen aus.

Kommen wir zu dem die Mehrheit in höherem Grade
intereſſirenden ſtädtiſchen Fernſprechweſen, ſo iſt zuerſt über die
Verſuche zu berichten, die Arbeit der Beamten in den Ver-
mittlungsanſtalten zu erleichtern. So koloſſale Fortſchritte in
dieſer Hinſicht ſchon durch den ſogenannten VielfachUmſchalter
erzielt ſind, mit deſſen Hilfe jeder Beamte die zweihundert
Theilnehmer ſeines Vermittlungsſchrankes nicht allein unter ſich,
ſondern mit allen ſechs bis achttauſend überhaupt an das be
treffende Amt Angeſchloſſenen ohne Weiteres verbinden kann,
ſo iſt die Arbeit der Telephoniſtinnen doch eher ſchwerer als
leichter geworden. Früher waren fünfzig Theilnehmer an einen
Schrank angeſchloſſen, jetzt zweihundert; die Geſammtzahl iſt
ebenfalls überall im Steigen und die Zahl der Geſpräche für
jeden Theilnehmer iſt unabläſſig gewachſen. Das Ergreifen
des herabhängenden Mikrophons zur Verſtändigung bei jedem
Anruf iſt bei einigen Aemtern, wie ſchon früher das Anfaſſen
der Hörapparate durch die Stirnbänder oder Kopffedern, jetzt
überflüſſig gemacht durch das ſogenannte Bruſtmikrophon, das
beim Antritt des Dienſtes mit dem Hörapparat zugleich an
gelegt wird und aus einem leichten Bruſtſchild aus Aluminium
beſteht, das an einem um den Nacken gelegten federnden Bande
hängt und den Sprechapparat einige Zoll vom Munde entfernt
hält. Auch das Aufrichten der Klappen am Stationsſchrank
wird den Beamten hier und da bereits abgenommen. Ein
Schrank von zweihundert Theilnehmern enthält bekanntlich
ebenſo viel mit den Nummern der Theilnehmer verſehene
Klappen, von denen beim Anklingeln des Amtes diejenige des
rufenden Theilnehmers fällt. Bis jetzt muß die Telephoniſtin
die Klappe nach Herſtellung der gewünſchten Verbindung wieder
aufrichten, in einigen Städten, zuerſt aber in den Vereinigten

Staaten, hat man aber begonnen, die Aufrichtung durch den
Anſchluß ſelbſt automatiſch zu bewirken man ſpart damit einen
läſtigen Handgriff und braucht die Klappen nicht unmittelbar
in den Handbereich der Beamten zu legen. Leider iſt der Vor
theil ganz auf Seiten der Betriebsleitung geblieben, denn man
hat gleichzeitig die Klappenzahl pro Schrank zum Beiſpiel in
Stuttgart auf dreihundert, in Chriſtiania auf vierhundertund
fünfzig erhöht! Für unthätige Hände iſt alſo am Telephon-
ſchrank nach wie vor kein Platz, hat man doch ſogar die Ein
richtung erfunden, daß für jeden Angeſtellten bezw. ſeinen
Schrank am Platze des Aufſichtsbeamten eine kleine Glühlampe
vorhanden iſt, die ſo lange brennt, wie ein unbeantworteter oder
unerledigter Anruf für dieſen Schrank ſchwebt. Da heißt es
alſo, auf jedes Klingelzeichen ſich ſputen, oder es ſetzt Unter
ſuchungen und Verweiſe.

Das automatiſche Vermittelungsamt, von dem Amerikaner
Strowger erfunden und von einigen Anderen verbeſſert, ſucht
nun endlich die Thätigkeit von Beamten in den Centralen ganz
entbehrlich zu machen, hat aber damit, trotz einiger wirklich zur
Ausführung gekommener Anlagen, bisher nicht viel Glück
gehabt. Die ganze, höchſt komplizirte Einrichtung zu beſchreiben,
kann uns hier nicht einfallen. Die Thätigkeit des Theil-
nehmers, der z. B. mit dem Anſchluß 3764 verbunden ſein
will, beſteht darin, einen Stellring erſt mit der Ziffer 3 und
dann nach einander mit den übrigen Ziffern der gewünſchten
Nummer bis an ſeine Hemmungen zu drehen, wodurch er
mittels eines verwickelten Elektromagnetſyſtems auf dem Amt
alle Leitungen, bis auf die gewünſchte, von ſeinem Draht
iſolirt. Dann wird der Betreffende wie gewöhnlich angerufen.
Das Syſtem leidet an verſchiedenen Mängeln, es erfordert
ſtatt zwei Leitungen drei, anfangs waren ſogar fünf nöthig,
leidet oft an Störungen, erfordert einen Stab von Technikern
und iſt rieſig theuer. Die Telephoniſtinnen brauchen ſich alſo
um ihr Brod noch keine Sorge zu machen, denn die nzige
Art von Telephonautomaten, die ſich bis jetzt unbeſchränkten
Beifalls erfreuen, die in Berlin mit großem Erfolg aufgeſtellten
Fernſprechſchränke mit Geldeinwurf, machen ihnen keine Kon
kurrenz. Jm Prinzip ſind dieſe einfache Theilnehmerſchränke,
r Batterie erſt nach Einwurf des Geldſtückes zu arbeiten

eginnt.
Wichtiger iſt eine von Julian Weſt vorgeſchlagene Ein

richtung, mehrere, und zwar bis zu fünf Theilnehmer an den-ſelben Draht zu ſchließen, odarc, ſich die jährlichen Beiträge

jedes Einzelnen bedeutend vermindern. Wenn fünf Woh
nungen in demſelben Hauſe Anſchluß haben ſollen, ſo koſtet
jetzt jeder Anſchluß 150 Mark jährlich, wenn aber alle an die
ſelbe Leitung geſchloſſen werden, beträgt die Geſammtſumme
nur 350 Mark. Das iſt immerhin ein Unterſchied, der die
Hinzufügung des Weſtſchen Relaisumſchalters ſchon rechtfertigt.
Der Umſchalter iſt ſo eingerichtet, daß jeder Theilnehmer ſich
mit dem Amt verbinden und inzwiſchen die übrigen vom Strom
ausſchließen (ihre Apparate „verriegeln“) kann, und daß ebenſo auch
das Amt jeden Theilnehmer anrufen kann, ohne die übrigen zu
behelligen. Der Relaisumſchalter iſt nicht bei jedem, ſondern nur
bei einem der drei, vier oder fünf Theilnehmer erforderlich.

Wir dürfen in dieſer Ueberſicht die Beſtrebungen nicht
übergehen, dem Fernſprecher gleichzeitig einen Fernſchreiber zur
Seite zu geben. Natürlich iſt jeder Telegraph ein Fernſchreiber,
aber hier kann es ſich nur um Apparate handeln, die ohne
Weiteres von jedem Theilnehmer benutzt werden können und
bei der Abweſenheit, Schwerhörigkeit oder ſonſtigen Behinde
rung des Angerufenen die betreffende Nachricht nach Her-
ſtellung der richtigen Verbindung ohne Weiteres niederſchreiben.
Auch dieſe Aufgabe iſt techniſch völlig gelöſt durch den Zero-
graphen des Deutſch-Engländers Leo Kamm, den, wie es heißt,
auch die deutſche Poſtverwaltung zur Einführung neben dem
Telephon angenommen hat. Man ſtelle ſich eine Schreib-
maſchine vor, die die Form eines Hughes-Telegraphen, d. h.
eine Typenſcheibe mit Zeichen am Rande und einen daneben
laufenden Papierſtreifen beſitzt, und bei deren Benutzung eine
zweite Maſchine neben dem Fernſprechſchrank des Angerufenen
ſich ſynchron, d. h. in genau gleicher Stellung und Ge-
ſchwindigkeit bewegt. Der Erfolg iſt einfach und ſicher, hier
wird die Nachricht auf der Taſte des Typenrades abgeklappert,
dort ſchreibt ſie ſich ſelbſtthätig auf dem Papierſtreifen nieder,
der ſogar durch den Strom ſelbſt in Bewegung geſetzt und
unterhalten wird. Man findet alſo, in ſeiner Abweſenheit
angerufen, wichtige Nachrichten auf dem abgelaufenenPapierſtreifen
niedergeſchrieben, freilich mit allen Schreibfehlern, die der Ab
ſender der Maſchine anzuvertrauen für gut gehalten hat.
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Von kleinen Verbeſſerungen meiſt rein techniſcher, mehr die
auf billige Arbeit bedachte Verwaltung, als das Publikum
intereſſirenden Art ließen ſich noch Viele nennen. Längſt iſt
die Theilnehmerbatterie, die früher den Wecker bethätigte, bei
allen neueren Apparaten dem einfachen Jnduktor gewichen, der
die Arbeitskraft des Rufenden zur Erzeugung kräftiger Ströme
benutzt. Jn Amerika iſt man beſtrebt, die Stromquelle völlig
ins altungsamt zu verlegen, was die Jnſtandhaltung der
Einzelapparate vereinfacht. Hier wird gar nicht gerufen,
ſondern durch das Abnehmen des Hörapparats vom Haken
geht der Strom der Centrale in den Theilnehmerdraht, wird
eſchloſſen und eine Lampe über der Nummer des RufendenJan auf. Aehnliche Einrichtungen haben jetzt einige kleinere

württembergiſche Aemter bekommen. Gern ließe man den
Batterieſtrom (vielfach werden jetzt ſtatt ſeiner Akkumulatören
verwendet) aus dem Fernſprechbetrieb ganz verſchwinden und
um die Möglichkeit davon einzuſehen, müſſen wir uns erinnern,
daß die erſten Serrewer in der That keiner Stromquelle
bedurften. Die durch die Vibration der eiſernen Sprechmem-
brane hervorgebrachten Magnet und Stromzuckungen genügten,
um in einem gleichen Apparat die Schwingungen und Töne
hervorzubringen, Beide nur auf kurze Entfernungen vernehmbar.
Nun iſt nach neueren Arbeiten die Brauchbarkeit des vervoll
kommneten „Magnetſenders“, d. h. des Hörapparats, anſtatt
des Mikrophons mit Batterieſtrom auf 30--40 Kilometer, alſo
mindeſtens für den Stadtverkehr, recht wohl zu erreichen.
Damit ſchlüge man zwei Fliegen durch eine Klappe, die Apparate
würden mit der Beſeitigung des Mikrophons einfacher, der
Betrieb müßte ſich mit dem Wegfallen der Batterien bedeutend
verbilligen. Ja, wenn nur dann auch der Anſchluß endlich
billiger würde! wird der Stoßſeufzer manches Leſers ſein.
Der unſerige iſt es auch.

Allerlei.
Vom Burenführer Cronje. Die Buren bewundern Joubert,

aber er iſt für ſie immer Slim Piet, der Gegner Krügers, der Mann,
der mit den Ausländern unterbandelt hat. Cronje iſt rauh, bäueriſch
er begehrt Niemandes Freundſchaft und Wenige ſchenken ſie ihm,
aber er beſitzt das volle Vertrauen der Burghers im Feld. Er hat
die Republik bei Majuba und bei Dornkoop gerettet. Keinem folgen,
ſo ſchreibt man der „Köln. Ztg.“ von unterrichteter Seite, die Truppen
ſo willig gegen den Feind, wie Cronje; er hat das Auge des Falken
für die Stellung des Feindes, die Witterung des Schakals für ſeine
Schwächen. Jameſons Einfall hat überhaupt gezeigt, wieviel vom
Jäger noch im Buren ſteckt. Wäre Cronje nur Soldat, er hätte
nimmer den Feind mit ſolcher Geduld in eine ſo verhängnißvolle
Stellung locken können, wie dies bei Dornkoop geſchah. Die Feinde
wurden wie Wild geſtellt und im Dunkel der Nacht wie Schafe in
die Hürden getrieben. Entrinnen war unmöglich. Rechts und links
ſtanden Buren und hielten ihre Büchſen auf die Reiter gerichtet.
Cronjes Sohn wurde damals ſchwer verwundet aber nur einenAugenblick überwog das väterliche Gefühl die Vorfſicht des Generals.

Er brachte ſeinen Sohn in Sicherheit und vor Tagesdämmerung war
Eronje ſchon wieder zurück, um den Feinden den Gnadenſtoß zu
geben. Jene dunkle regneriſche Nacht machte Cronje zum Liebling
der Buren aber dieſe ſind in ihrer Bewunderung ſparſam und
zurückhaltend. Sie ſind kein dankbares Volk wie die Amerikaner.
Kein feſtlicher Empfang, kein Ehrenſädel erwartete Cronje, als er
auf ſeinem zottigen Pony, müde vom langen Ritt und ſchweren
Herzens vom Lager des verwundeten Sohnes kommend, in Pretoria
einritt. Kein Mann zog den Hut vor ihm Wenige nur ſprachen
ihn an. Er war ja ein Burgher es war einfach ſeine Pflicht, dieEindringlinge zurückzuſchlagen. Wäre er unterlegen, hätte man ihn

getadelt; daß er gefiegt, war keine beſondere Heldenthat. Man
glaubte einmal. daß Cronje ſich um das Amt des Präſidenten be-
werben werde. Aber ſolcher Ehrgeiz iſt ihm ferne, In der Haide
geboren, verlangt er nichts Anderes, als dort zu ſterben, die Büchſe in
der Hand, wie es einem Jäger und Soldaten geziemt.

Eine ſonderbare Anklage. Eine ganz außergewöhnliche An
gelegenheit beſchäftigt gegenwärtig das Wiener Landesgericht in
Strafſachen. Ein bübſches, junges Mädchen im Alter von
26 Jahren befindet ſich in gerichtlicher Unterſuchung wegen Ent-
führung eines jungen Mannes von 22 Jahren. So unglaublich
dieſe romantiſche Affaire auch klingt, ſie iſt buchſtäblich wahr. Der
Held derſelben iſt der Sohn eines höheren Staatsbeamten Namens
Ludwig B., der bis vor Kur; ein noch Zögling des Wiener fürſt-
erzbiſchöflichen Alumnates und zum Geiſtlichen beimmt war. Durch
einen jener Zufälle, welche Menſchenſchickſale beeinfluſſen, hatte der
junge Alumne in einer befreundeten Familie die Klavierlehrerin
Fräulein Marie v. Sch., Tochter eines höheren Verkehrsbeamten,
ennen gelernt, und von dieſer Stunde ab änderte er ſeine Lebens-

pläne. Er entdeckte dem Direktor des Alumnats, dem durch Herzens
und Geiſteseigenſchaften gleich ausgezeichneten Prof. Dr. Laurenz
Müllner, ſein Geheimniß und geſtand ihm ſeine Liebe zu dem
Mädchen. Profeſſor Müllner kannte die Offenheit dieſes Vorganges
an und ließ dem Zögling auch ein Zeugniß ausſtellen, daß er das
Alumnat freiwillig, in Ehren und nur deshalb verlaſſe, weil er zu
dem prieſterlichen Beruf keine Neigung fühle. Mit dieſem Zeugniſſe
trat der Sohn vor ſeine Eltern, welche üverraſcht von dem Wandel
der Dinge, den Entſchluß des Sohnes, einen anderen Beruf zu er
greifen, nicht bdilligten. Kurze Zeit darauf verließ der junge B. das
elterliche Haus. Er trat als Rechnungspraktikant in ein Amt, wo
er Vormittags beſchäftigt war, während er Nachmittags bei einem
Ingenieur als Zeichner gegen ein Monatsgehait von 60 fl. thätig
war. Er bewohnte ein möblirtes Kabinet in dem Stadttheil Land
ſtraße. Der Vater ſah ſich durch verſchiedene Umſtände veranlaßt,
Schritte zu unternehmen, damit dieſe Selbſtſtändigkeit ſeines Sohnes,
der die Beziehungen zu dem Mädchen fortſetzte, unterbrochen und erder väterlichen Gewalt wieder unterſtellt werde. Das diesbezüglich

angerufene Bezirksgericht gab dem Anſuchen des Vaters Folge und
trug dem jungen Manne auf, in das elterliche Haus zurückzukehren.
Ein Rekurs gegen die Entſcheidung des Bezirksgerichts, welchen der
junge B. durch einen Advokaten erhoben hatte, wurde adſchlägig be
ſchieden, worauf er wohl in das elterliche Haus zurückehrte, aber
ſeine Beziehungen zu dem Mädchen fortſetzte. Es wurde nun auch
der Verſuch gemacht, auf Fräulein Marie v. Sch. einzuwirken, und
es wurde ihr polizeilicherſeits nahe gelegt, daß Ludwig B. minder-
jährig ſei, der Gewalt der Eltern unterſtehe, daher auch angehalten
werden könne, bei ihnen zu wohnen, nicht aber, wie dies thatſächlich
der Fall war, nur Nachtsüber zu Hauſe zu weilen, am Tage jedoch
ſich auswärts aufzuhalten. Jndeß, weder die Mahnungen der Eltern
noch die gerichtlichen Entſcheidungen, noch die polizeiliche Jntervention
fruchteten. Und ſo ſchritt der Vater zu dem letzten Mittel: Er
erſtattete gegen Marie v. Sch. eine Anzeige bei der Staatsanwalt
ſchaft wegen Entführung ſeines minderjährigen Sohnes. Er definirte
in ſeiner Anzeige dieſes Vorgehen mit dem Hinweiſe, daß die von
Marie v. Sch. herbeigeführte Entfremdung zwiſchen Vater und Sohn
den Thatbeſtand einer Entführung darſtelle. Auf den Ausgang

s originellen ſtrafgerichtlichen Unterſuchung darf man ge
pannt ſein.

Großes Wecken. Für den prachtvollen Sternſchnuppenregen,
der für die Nacht des 13. November erwartet wird, haben die prak
tiſchen Londoner Firmen für öffentliche Botenbeſtellung, die
„Diſtrict Meſſenger“ und „Theaterbillet-Geſellſchaften“, ſich in den
Dienſt des Publikums geſtellt. Die Geſellſchaften werden, ſo bald
das erhabene Schauſpiel ſeinen Anfang nimmt, Sendlinge zu allen
denjenigen Leuten herumſchicken und dieſe wecken laſſen, die es ge
nießen wollen.

Vom Hüchertiſch.
Von der ſibiriſchen Bahn, die Moskau mit Port Arthur am

Ochotskiſchen Meer verbinden ſoll, erzählt Dr. Kurt Boeck in einem
ſehr intereſſanten Artikel, der, reich illuſtrirt, ſoeben im November-
Heft von Velhagen K Klaſings Monatsheften erſchienen iſt. Nach
dieſem Bericht haben die Ruſſen ihre urſprüngliche Abſicht, die Bahn
den Amur entlang bis Wladiwoſtok zu führen, zunächſt aufgegeben.
Sie wird in dieſer Richtung nur bis Strjetensk reichen und den
weiteren Verkehr bis Chabarowsk nach wie vor den Damptſchiffen
überlaſſen. Erſt bei Chabarowsk beginnt wieder die Bahn und führt
nach Wladiwoſtok. Von Strjetensk geht aber ſchon die Bahn ab, die
durch die Mandſchurei nach Port Arthur führen ſoll. Dasſelbe Heft
der genannten Zeitſchrift bringt auch einen Aufſatz „Auf der Werft“
von Alfred Blechſchmidt und Ernſt Foerſter, in dem Wort und Bild
in der glücklichſten Weiſe zuſammenwirken, um dem Leſer eine An
ſchauung zu gewähren, wie die rieſigen Schiffe, die heute die Meere
durchfahren, entſtehen. Sehr intereſſirt hat uns ferner ein Artikel
von Alfred Holzbock „Bei den Oberammergauern“. Es ermöglicht
einen Einblick in die Vorbereitungen zu den im nächſten Jahre ſtatt
findenden Paſſionsſpielen. Auch der erzählende Theil des Heftes bietet
viel Anziehendes. Der grotz komponirte Roman von Rudolf Stratz
„Die ewige Burg“ wird immer ſpannender und eine Novelle von
Manuel Schnitzer „Franja, die Magd“ behandelt in feinſter Form
ein überaus feſſelndes Problem.

Schloß Pretzſch. Leben und Treiben am Hofe der Ge
mahlin Auguſt des Starken. Von J. von Helldorff, Schwerin i. M.
Verlag von Fr. Bahn. Preis 3 Mk. Das Buch iſt aus Anlaß
des Feſtes der Jubelfeier des 175 jährigen Beſtehens der königlichen
Militär-Waiſenhäuſer zu Potsdam und Schloß Pretzſch erſchienen.
Die ihrem evangeliſchen Glauben treu gebliebene Gemahlin des
katholiſch gewordenen Polenkönigs Auguſts des Starken und die
Erziehung ihres Sohnes, ihre Freuden und Leiden ſchildert das
Büchlein. Der Schauplatz der Handlung iſt zum größten Theile das
ländliche Aſyl, Schloß Pretzſch doch werden wir auch hineingeführt
in das bunte Treiben am Königsbofe in Dresden. Die Perſonen
ſind lebenswahr und ſtreng hiſtoriſch gezeichnet. Das Buch verdient

den deutſchen Frauen und Jungfrauen als Lektüre in die Hand
gegeben zu werden.

Veyntwortl. Redaktenr Dr. Valther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thigle, (Valle a. S. Seipzigerſtr. 37.
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